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Das Fach Sozialgeschichte in der CSSR aus 

der Perspektive empirischer Sozialforschung. 

In meinem Beitrag versuche ich, die bisherige tschechoslowakische sozialgeschichdiche For­

schung zum 19. und 20. Jh. aus der Perspektive der Anwendung quantitativer Methoden zu 

erfassen. Der Beitrag kann eine erschöpfende Literaturübersicht herkömmlicher Art nicht er­

setzen.1 Um evd. Mißverständnisse aus dem Weg zu räumen, lege ich meine Position im vor­

aus offen: Ich meine nicht, daß die sozialgeschichdiche Forschung künftig ausschließlich in 

Form von empirisch-statistischen Analysen durchgeführt werden muß. Solche Studien wer­

den zahlenmässig nach wie vor eine Minderheit bleiben. Indes aber muß anerkanm werden, 

daß kompetente Aussagen zu den Kernproblemen der Sozialgeschichte (Herausbildung von 

Klassen I Schicht-Strukturen und Analysen von politisch-sozialen Massenbewegungen) nur 

mit Hilfe quantitativ-empirischer Methoden möglich sind. 

Unter quantitativen Methoden in der Historiographie werden hier solche Vergehensweisen 

verstanden, die über die übliche Vef\vendung numerischer Angaben hinausgehen, die ledig­

lich Zahlen und Daten in vonviegend narrativer Darstellung, sei es in Form von Tabellen 

und I oder einzelnen Zahlenangaben für Illustration heranziehen . Quantitative Methoden 

sind vielmehr statistisch-analytische Verfahren, mit Hilfe derer anhand verfügbarer Daten 

die inneren Zusammenhänge zwischen den einzelnen Wirkungsfaktoren und damit auch die 

Dynamik und der Verlauf von kollektiven Prozessen untersucht werden können.2 

Nach F. Braudei hängt das Interesse an Zahlen und der Statistik in der modernen Historio­

graphie mit ihrer Reorientierung an vergleichenden Forschungen über den Wandel sozialer 

Strukturen zusammen, also mit ihrem Interesse für typische Prozesse der "longue duree". 

Für die bibliographische Übersichr siehe z.B. Horski, Pavia: Hospodiiske a sociilnf dejiny 1848-1918 
v ceskoslovenske historiografii uplynulych 20ti Iet [Wirtschafts- und Sozialgeschichte 1848-1 9 18 in der 
tschechoslowakischen Historiographie der vergangenen 20 Jahre], in: Sbornfk historick)' 14 (1966), 
75-93. Jindra, Zdenek: 0 promenich oboru hospodiisk)'ch a sociilnich dejin u ni.s od doby püsobenf 
prof. Bedficha Mendla do r. 1992 [Über die Veränderungen im Fach Wirtschafts- und Sozialgeschichte 
bei uns seit dem Wirken von Prof Bedfich Mendl bis zum Jahr 1992]. Kofalka, Jiff: Die tschechische 
Bürgenumforschung, Sonderforschungsbereich 117: Sozialgeschichte des neuzeitlichen Bürgertums. 
Deutschland im internationalen Vergleich. (Arbeitspapier Nr. 5). Bielefeld 1989. Machacovi Jana/ 
Matejcek,] iff: Stav v)'Zkumu sociilnfho vyvoje ceskych zemi v obdobi 1780-1914 [Der Stand der For­
schung der sozialen Entwicklung der böhmischen Länder in dem Zeitraum 1780-1914], in: Studie k 
sociilnfm dejinim I (1992), 9-166. Machacovi ]anal Matejcek, Jifi: Sociilnf a hospodiisky v)'Yoj 
cesk)'ch zemf v 19. stol. Shrnujfcf poznimky [Die soziale und wirrschaftliehe Entwicklung böhmischer 
Länder], in: Studie k sociilnim dejinim 19. stol. 6 (1996) 241-318. 

2 Vgl. Jarausch , Konrad/Arminger, Gerhard/Thaller, Manfred: Quantitative Methoden in der Ge­
schichtswissenschaft. Eine Einführung in die Forschung, Datenverarbeitung und Statistik. Darmstadt 
1985 , hier 2. 

36 



Wohl deshalb erklärte bereits in den 60er Jahren im Namen der Annales-Schule Le Roy La­

durie lapidar: "Geschichte, die nicht quamifizierbar ist, kann nicht behaupten, wissenschaft­

lich zu sein". Eine ähnliche Meinung ist die Grundlage für die amerikanische "social science 

history" oder die englische "new social history".3 

I. ZUM BEGRIFF DER SOZIALGESCHICHTE. Um den Charakter und den Umfang so­

wohl der Leisrungen wie auch Defizite der tschechoslowakischen Sozialgeschichtsforschung 

angemessen zu beurteilen, ist eine Klärung des Begriffes und der Methode der Sozialge­

schichte erforderlich. 

Obwohl der Marxismus einen wichtigen Beitrag zum Verständnis der sozialen Prozesse leis­

tete, führte der reale Sozialismus gerade in den Sozialwissenschaften einen Zustand herbei, in 

dem explizi te theoretische Ausführungen, wenn nicht einfach gemieden, dann nur in einem 

sehr begrenzten Umfang bzw. in verdeckter Form geduldet wurden . Wohl eben deshalb äh­

nelte der von Defiziten aller Art gekennzeichnete Zustand der tschechoslowakischen Histo­

riographie nach 40 Jahren praktiziertem Marxismus sehr viel der "theorielosen" klassischen 

historizistischen Forschung4 Diese offene Abneigung gegenüber theoretischen Reflexionen 

kann ohne Zweifel auch als die Hauptursache für die gegenwärtigen Defizite des Faches "So­

zialgeschichte" diagnostiziert werden.s 

Sozialgeschichte wurde im allgemeinen unter der Regie bereits etablierter Nachbardiszipli­

nen betrieben: 1. als ein Bestandteil der WirtSchaftsgeschichte. 2. als eine Beigabe der For­

schung zur Industriellen Revolution oder 3. reduziert auf eine politisierte "Geschichte der 

Arbeiterbewegung".6 Die an sich im Rahmen der marxistischen Gesellschaftstheorie nur 

3 SieheJarausch/Arminger/Thaller 1985, 193-194. Eine ähnlich eindeutige Meinung wie Ladurie äußer­
te auch Eric Hobsbawm, inJarausch , Konrad: Möglichkeiten und Probleme der Quantifizierung in der 
Geschichtswissenschaft, in: Quantifizierung in der Geschichtswissenschaft. Hg. v. Konrad Jarausch . 
Düsseldorf 1976, 11-30, hier 12. Eine kurze Rekapitulation der Diskussion für und gegen quantitative 
Methoden in der Geschichtswissenschaft bietet Jarausch/Arminger/Thaller 1985, hier Vorwort und 
192-206. Ein anschaul iches Bild über die Verbreitung und Nutzung dieser Methoden bieten die Bände 
von ,.Quantum. Historical Social Research [Historische Sozialforschung]". Köln/R. seit 1975. Immer 
aktuell bleibt das Handbuch ,.Quantifizierung in der Geschichtswissenschaft" (1976) mit Beiträgen 
über die Anfänge und Verbreitung von quantitativen Methoden in der amerikanischen, englischen und 
französischen Historiographie. Überneuere Arbeiten dieses Typs berichtet Schüler, Themas: Clio lernt 
zählen. Eine kritische Übersicht über die Einführungen in quantitativen Methoden, in: Geschichte u. 
Gesellschaft 16 (1990) 502-511. 

4 Vgl. Puhle, Hans-Jürgen: Theorien in der Praxis des vergleichenden Historikers, in: Theorie und Er­
zählung in der Geschichte. Hg. v. J ürgen Kocka u. Themas Nipperdey. (=Beiträge zur Historik Bd. 3.) 
München 1979, 119-137, hier insb. 121, 125, 136 oder Kocka, Jürgen: Theorien in der Sozial- und 
Gesellschaftsgeschichte. Vorschläge zur historischen Schichtungsanalyse, in: Geschichte und Gesell­
schaft. I (1975) 9-42. 
Defizite stellt bereits 1970 P. Horska fest, siehe Horska-Vrbova, Pavia: Kapitalisticka indusrrialisace a 
säedoevropski spolecnosr. Pffspevek ke studiu formovinf tzv. prümyslove spolecnosti [Die kapitalisti­
sche Industrialisierung und die mitteleuropäische Gesellschaft. Ein Beitrag zum Studium der Heraus­
bildung der sog. industriellen Gesellschaft] . Praha 1970, hier 6f. 

6 Jindra: 0 promen:ich 1997, 61-71. Der Verfasser spricht in diesem Zusammenhang über einen ,. linea-
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schwer erklärbare Vernachlässigung der Sozialgeschichte war mit ganz konkreten Nachteilen 

verbunden: keine Institutionen mir eindeutiger Definition des Arbeitsfeldes, keine speziali­

sierte Periodika und natürlich keine Lehrstühle. So ist erklärlich, daß die Sozialgeschichte zu 

einem Forschungsgegenstand wurde, wo nur geduldete Individuen, oft am Rande der offi­

ziösen Forschung, ihr Bestes versuchten. Die Verselbständigung des Faches Sozialgeschichte, 

die nur in kurzen Tauwetterperioden vorangerrieben werden konnte, gelang daher erst ab 

1990.7 Diese Bindungen bzw. Einengungen wirkten sich auf das Fach, dem die Historiogra­

phie im Westen mitderweile die meisten Innovationen, ja ein modernes Paradigma verdankt, 

nur nachteilig aus. 

Die Weigerung, die Sozialgeschichte als eigenständige Disziplin anzuerkennen, sowie der 

Zwang, diese nur als Bestandteil von anderen, bereits institutionalisierten Fächern zu betrei­

ben, verfes tigte in der tschechoslowakischen Historiographie die überholte Auffassung der 

Sozialgeschichte "als einer Sektorvvissenschaft . . . . als einer Teildisziplin neben anderen histo­

rischen Teildisziplinen"8, die bis heute ihre Wirkung zeigt, dann nämlich, wenn es um ein 

adäquates Verständnis von Sozialgeschichte im modernen Sinn geht. Diese moderne Bedeu­

tung von Sozialgeschichte ist am besten im Begriff einer "historischen Sozialwissenschaft" 

aufgehoben, die nicht nur die T radirion des deutschen akademischen Historismus und seiner 

Faszination durch die ereignisorientierte Geschichte überwindet, sondern auch eine ganz be­

stimmte politisch und sozial emanziparive Rolle der sozialgeschichtlichen Forschung aus­

drücklich hervorhebr. 9 Die Folgen dieser systemarischen Benachteiligung des Faches Sozial-

ren Ökonomismus, bzw. ökonomischen Determinismus". Eine ähnliche Aufteilung in insg. fünf"Zen­
tren" in denen sozialgeschichtlichen Themen bearbeitet wurden, präsentiert Koralka 1989: 18f. 

7 Vgl. Jindra: 0 promenach 1997, 62f. Die eigendich bereits in den 60er Jahren angelaufene sozialge­
schichtliche Forschung in der CSSR wurde durch die politisch motivierten "Normalisierungmaßnah­
men" in der Kultur und W issenschaft nach 1970 paralysiert. Dies führte im Endeffekt zur Auflösung 
von bereits herausgebildeten Forscherkollektiven und zur "Dezentral isierung" durch Zwangsversetzun­
gen an unterschiedlichste Arbeitsstellen, darunter auch solche in der Provinz (Siehe Koralka 1989, I8f). 
Trotz vielversprechender Ansätze in den 60er Jahren waren die isolierten und oftmals offen benachtei­
ligten Einzelforscher natürlich nicht im Stande die methodischen und theoretischen Innovationen ei­
ner sich herausbildenden historischen Sozialwissenschaft der tschechoslowakischen Historiographie zu 
vermitteln, geschweige denn diese dort zu domestizieren. Auf diese Weise ist das Fach Sozialgeschichte 
in der CSSR auf dem methodischen und theoretischen Niveau Ende 60er Jahren geblieben. 

8 Kocka, J ürgen: Theorieprobleme der Sozial- und Wirrschaftsgeschichte. Begriffe, Tendenzen und 
Funktionen in West und Ost, in: Geschichte und Soziologie. Hg. v. Hans-Ulrich Wehler, Königsteint 
T. 1984, 305-330, hier 306. 

9 Zur begrifflichen Unsicherheit unter den tschechischen Historikern bis heute siehe die Gegenüberstellung 
einer "breiten" und "engeren" Auffassung der Sozialgeschichte z.B. in Svatek, Frantisek: Co jsou socd.lnf 
dejiny [Was ist Sozialgeschichte], in: Üvod do studia hospodarskych a socia.Infch dejin [Einleitung in das 
Studium der W inschafts- und Sozialgeschichte]. Bd. I. 0 pfedmetu badanf, genezi a historii oboru [Über 
den Forschungsgegenstand, die Herausbildung und die Geschichte des Faches]. Red . ZdenekJindra. Pra­
ha 1997, 67-107, hier 84, 94, 97, 101 f. Die objektivistisch neutrale Auflisrung von verschiedensten Auf­
fassungen der Sozialgeschichte illustriert sehr wohl den momentanen theoretischen Standpunkt des Fa­
ches in der CR. Zur theoretischen Verankerung der Sozialgeschichte vgl. Kocka, J ürgen: Sozialgeschichte: 
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geschichteund die Kompromisse, die unter diesen Bedingungen die Sozialgeschichder in der 

CSSR eingehen mußten, prägen bis heute den Zustand der Disziplin in mehrerer Hinsicht. 

Infolge der Verdrängung aller theoretischer Überlegungen ist offenbar nicht nur der Begriff 

Sozialgeschichte selber unscharf geworden; diese Verhältnissefuhrren zur allgemeinen Ge­

ringschätzung der Bedeutung der Theorie in der Geschichtswissenschaft. 10 In einer aktuellen 

Darstellung der Sozialgeschichte heißt es, Forscher der Sozialgeschichte schrieben manchmal 

viel zu oft über erwas anderes, bzw. anders, als die Historiker eines (angeblichen) "Mainstre­

ams"; es werden Zweifel laut, ob die Sozialgeschichte ohne den "Krückstock der WirtSchafts­

geschichte" überhaupt lebensfähig sei. 11 

Die Praxis, die die Sozialgeschichte in der ehemaligen CSSR in die Rolle eines Nebenfaches 

vor allem der Wirrschaftsgeschichte drängte, war keine tschechische Sonderlösung. Das 

Konzept der Sozialgeschichte als "Dienerin der Wirtschaftsgeschichte" wurde nämlich erst­

mals im Kreise der Gründer der Vierteljahresschrift f. Sozial- u. Wirrschaftsgeschichte im 

Jahr 1903 formuliert und gilt heute als Ausdruck eines "groben Ökonomismus" .12 

Die zitierte Darstellung mündete in der Frage, ob das, was die Sozialgeschichtler machen , 

überhaupt noch Historie und nicht eher Soziologie sei. Der Leser kann an dieser Stelle nur 

schwer erkennen, ob es sich um eine nur rhetorisch gestellte Frage handelt oder um ernstge­

meinte Bedenken. Es folgt nämlich der ziemlich resignierende Schluß, daß die Sozialge­

schichte zur historischen Soziologie mutieren würde. 13 

Auf weitere methodologische Betrachtungen zum Begriff der Sozialgeschichte im Wandel 

der tschechischen Historiographie muß ich aus Platzgründen verzichten. Ich möchte mich 

nunmehr meinem eigentlichen Anliegen zuwenden. 

I 0 Das Desinreresse an methodelogischen und theoretischen Diskusionen konstatiert Matejcek, J ifi: 
Price o merodologii hisroriografie publikovane v Ceskoslovensku v letech 1945-1990 [Publizierte Ar­
beiten über die Methodologie der Historiographie in der Tschecheslowakei in den Jahren 1945-1990], 
in: Studie k sociilnim dejinam 19. stol. 2 (1993), 21 -42 und nochmal ders.: Sociilni skladba a mobilita 
v 19. srol. [Soziale Zusammensetzung und Mobilität im 19. Jahrhundert] . T.l.: Skupina a okoli [Die 
Gruppe und ihre Umgebung], in: Studie k sociilnim dejinam 19. stol. 2 (1993), 55-125, hier 56. 

II So in Svatek: Co jsou sociilni dejiny 1977, 67, 77. 
12 In Wolfgang Schieder: Sozialgeschichte zwischen Soziologie und Geschichte. Das wissenschaftliche Le­

benm•erk Werner Conzes, in: Geschichte u. Gesellschaft 13 (1987) 244-266, hier 245. Nach Kocka: 
Theorieprobleme 1984, 30Gf, 311. handelt es sich eben um eine typisch marxistische Auffassung der 
Sozialgeschichte. 

13 Svitek: Co jsou sociilni dejiny 1977, 67,77, 82. Zum Begriff"historische Soziologie" siehe ebd. 67 und 
77. Nach dem Hinweis von W. Schiederinder Anmk. 13 oben enrspricht diese Position der "rypisch 
marxistischen" Auffassung der Sozialgeschichte. Bereits 1957 konstatierte Werner Conze mir Berufung 
auf Otto Hinrze eine fonschreitende "Grenzverwischung von Geschichtsschreibung und Soziologie", 
vgl. ders.: Die Strukturgeschichte des technisch-industriellen Zeitalters als Aufgabe für Forschung und 
Unrerrichr. (Arbeitsgemeinschaft für Forschungs des Landes Nordrhein-Westfalen. Geisteswissen­
schaften, Heft 66), Köln/R.-Opladen 1957, 19. 
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II. ERSTE VERSUCHE DER EINFÜHRUNG QUANTITATIVER METHODEN. Um 

die Propagierung moderner Methoden in der Sozialgeschichte haben sich insbesondere Jan 

Havranek, J osefPetd.ii und Milan Myska bereits in den 60er Jahren verdient gemachr. 1• Ihre 

Arbeiren enthielten erste Einleirungen zur Anwendung komplexer statistischer Methoden 

fü r den Historiker- von den einfachsten deskriptiven Maßzahlen bis zu bivalenten Korrela­

tionen- wie auch Übersicht über die Quellen von statistischen Daten, mit Hinweisen zu de­

ren Verläßlichkeit und Nutzbarkeit. 

Zu den ersten Befürwortern quantitativer Methoden gehörte auch Pavia Horska, und zwar 

gleich in mehrerer Hinsicht. Sie setzte sich schon sehr früh für eine systematische Nutzung 

von editierten historischen Statistiken zur Geschichte der böhmischen Länder ein. An dieser 

Stelle sind vor allem ihre Arbeiren zur Terminologie der Österreichischen Statistik zu nennen, 

die bis heure eine unersetzliche Hilfe für jeden darstellen, der sich in die Problematik der so­

zialen Strukturen Cisleithaniens bis 1914 verriefen will. P. Horski entwarfbereits 1970 ein 

Programm für sozialgeschichtliche Forschungen anhand systemarischer Ausnutzung statisti­

schen Materials und trat mehrmals für seine Realisierung ein. Ihre Idee fand zumindest einen 

teilweisen Widerhall in der Digiralisierung von Österreichischen Berufsstatistiken 1869-1910 

im Rahmen des Großprojektes "Die Industrieregionen der Tschechoslowakei" im Schlesi­

schen Institut. Eine solche Datenbank könnte nach der Erweiterung um zusätzliche sozial re­

levante Daten - etwa zur religiösen Zusammensetzung der Bevölkerung, die Gesundheitssta­

tistiken, Daten zu den Wohnverhälrnissen, zur Nationalität usw.- für eine Untersuchung 

der Herausbildung von sozial markanten Territorien infolge des Industrialisierung- /bzw. 

Modernisierungsprozesses verwendet werden. 15 

Pavia Horski wies ebenfalls bereits sehr früh auf die Bedeutung eines weiteren Datenberei­

ches für die Sozialgeschichte hin, nämlich auf die Daten von Urmarerialien der staatlichen 

statistischen Erhebungen und den Heirats-, Sterbe- und T aufmatriken . Die Erschließung 

14 Havranek/ Petdi\: Zaklady 1963. Milan Myska: Mikronanalrza pfi srudiu srrukrury deinicke riidy za 
prümyslove revoluce. Prameny, merody, techniky. [Die Mikroanalyse beim Studium der Struktur der 
Arbeiterklasse während der industriellen Revolution. Quellen, Methoden, Techniken], in: Slezsky 
sbornik. 66 (1968) 1-15. 

15 Vgl. Horska-Vrbova: Kapitalisticka indusrrialisace 1970, hier 10-11. Dies. : Pokus o vyuziti 
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rakouskych Statistik pro srudium spolecenskeho rozvrsrveni ceskych zemi v 2.pol. 19 .srol. [Ein Versuch 
zur Ausnutzung von Österreichischen Statistiken zum Studium der gesellschaftlichen Schichtung der 
böhmischen Länder in der 2. Hälfte des 19. Jh .], in: CSCH, 20 (1972) 648-676. Dies.: Kategorie 
"samosrarnf' v rakouskych statistikich povolani (Die Kategorie "Selbständig" in den östrerreichischen 
Berufssrarisriken], in: CSCH 30 (1982). 547-579, hier 548f. Dies.: Umime napsat 1997,856-7. Zur 
Kodierung der Daten von Österreichischen Volkszählungen siehe Machacova J ana/Marejcek, J ifi: Pro­
jekt vyzkumu soci:ilni a profesni skladby obyvatelsrva v prümyslovych ablasrech ceskych zemi podle sta­
ristik sCitani obyvatelsrva z Iet 1869-1 910 [Das Projekt der Erforschung der sozialen und berufsmässi­
gen Zusammensetzung der Bevölkerung in den Industrieregionen böhmischer Länder nach Volkszäh­
lungen aus den Jahren 1869-1910], in: Hospodarske dejiny [Economic hisrory] . 17(1989), 291-34 6. 
Auch darin verdienen besondere Erwähnung die Partien, die dem Problem der terminologischen Kom­
patibilität zwischen einzelnen Erhebungen gewidmet wurden. 



dieserneuen Datenbereichen haben bis heute nur sehr wenige Forscher versucht.16 Von ganz 

besonderer Bedeutung sind zudem auch die Anregungen von Horski und die nicht nur in 

der tschechoslowakischen Sozialgeschichte sehr verbreitete "Sondenmethode" .17 

Lassen wir die auf kollektive Biographien sich stützenden Arbeiten von M. Hroch über die 

Eliten von national-emanzipativen Bewegungen der kleinen Nationen in Europa bei Seite, 18 

so war der direkte Einfluß dieser ersten Bemühungen zur methodologischen Innovation der 

Sozialgeschichte in der CSSR relativ bescheiden. Die tschechoslowakischen Arbeiten, die 

komplexere statistische Methoden angewandt haben, gehörten wieder vorwiegend in den Be­

reich der Wimchaftsgeschichte.19 

III. ERFORSCHUNG SOZIALER STRUKTUREN. Von emem marxistischen Gesell­

schaftsbegriff ausgehend wandte sich am Anfang der 60er Jahren eine Gruppe von damals 

noch jungen Historikern in der CSSR dem Thema "soziale Strukturen" zu, womit sie die 

Grundlagen einer eigenständigen tschechoslowakischen sozialgeschichtlichen Forschung ge­

legt haben. Unter ihnen sind Namen zu nennen wie Otto Urban, ]an Havrinek, Ji.fi Kofalka 

und Pavia Horski. Arbeiten und Studien aus diesem Kreis, aufgefaßt als Rekonstruktion so­

zialer Zustände anhand editierter historischer statistischer Erhebungen, bilden wohl bis heu­

te den Hauptbestand der Sozialgeschichte der böhmischen Länder und damit auch die Aus-

16 Siehe Horska: Obyvarelsrvo cesi<ych zemi 1996, 228. Alrernarive Verfahren und Merhoden für die So­
zialgeschichre erwähnre bereirs 1966 Havrinek. in: K orizce pouzi ri mikroanalfzy ve srudiu demografi­
ckeho ryvoje 19. srol [Zur Frage der Anwendung der Mikroanalyse beim Srudium der demographi­
schen Enrwicklung im 19. Jh.], in: Z ceskych dejin. Sbornik prad in memoriam Viclava Husy [Aus der 
böhmischen Geschichre. Sammelband in Memoriam Vaclav Husa]. Praha 1966, 221-236. 

17 Vgl. Horski: Ceski hisroricka demografie 1991 , 530, 532 und dies. : Obyvarelsrvo ceskych zemi 1996, 
253. Ein repräsenrarives Beispiel des INED erwähnr Tilly: Quanrifizierung in der Geschichre aus der 
französischen Perspekrive 1976, hier 55. Die Tarsache, daß die Hisroriker fasr ausschließlich nur die 
sog. Sondenmerhode anwenden, belasrer die Ergebnisse der Sozialgeschichre im inrernarionalen 
Maßsrab, siehe dazu Schüren 1989, 31-32, 38-40, 141. In der Hisrarischen Demographie propagierre 
diese Merhode Roger S. Schofield, vgl. ders.: Sampling in hisrorical research, in: Ninereenrh-cenrury 
sociery. Essays in rhe use of rhe quanrirarive merhods for rhe srudy of social dara. Ed.by Edgar A.Wri­
gley. Cambridge 1972, 146-190. Prakrisch wurde dieses Verfahren ausprobierr im Projekr Brandes/ 
Rhode: Bevölkerung, Migrarion und narionales Bekennrnis in den deurschsprachigen Gebieren der 
böhmischen Länder 1910-1950 (1994-1996) . 

18 Siehe Hroch, Miroslav: Die Vorkämpfer der narionalen Bewegung bei den kleinen Völkern Europas. 
Praha 1968 (Acra Universiraris Carolinae Philosophica er Hisrorica. Monographia 24), rschechisch er­
schienen als: "Obrozeni malych evropskych narodü". Praha 1971. Vgl. weirer zum Thema ders.: The 
Social Composirion of Czech Parriors in Bohemia, 1827-1848, in: P.Brock, H.G. Skilling (eds .), The 
Czech Renascence of rhe Ninereenrh Cenrury, T oronro 1970. 

19 Vgl. Srudien von J. Pemiil, J. Hajek und R. Fiser in Purs Jaroslav: Hisroriomerrie v ceskoslovenske his­
roriografii [Hisroriomerrie in der rschechoslowakischen Historiographie], in: Hisroricka Geografie 21 
(1983), 9-36. Es handeire sich vor allem um Preisanalysen oder Analysen von Handelsbeziehungen zwi­
schen Srädren. Als Beispiel der Anwendung von quanrirariven Merhoden in der Wirrschafrsgeschichre 
siehe: K pouziri srarisrickych merod v oblasri dejin cen [Zur Anwendung srarisrischer Merhoden in der 
hisrorischen Preisanalyse] . Kolekriv srudenrü FFUK,in: CSCH 22 (1974) 568-587. 
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gangsbasis jeder künftigen Forschung.20 Dazu boten die bereits oben erwähnten Arbeiten 

von P. Horska zur Terminologie der Österreichischen Berufsstatistiken zugleich eine Art Ein­

leitung in die Systematik und Begrifflichkeit des damals gerade sich herausbildenden Fa­
ches.21 

Auch wenn seitdem die sozialgeschichtliche Forschung in der CSSR zahlreiche weitere Arbei­

ten herausgebracht hat, die unsere Kenntnisse der sozialen Strukturen der böhmischen Län­

der im 19. und 20. Jahrhundert bedeurend erweiterren22 - weitere Beiträge zur Sozialge-

20 Es seien hier zumindest einige der wichrigsren Tirel erwähnt; wie Urban, Otto: Kapiralismus a ceska 
spolecnost. 1978. Ders.: Kor:izk:im formov:inf ceske spolecnosri v 19. stol. [Zu den Fragen der Formie­
rung der tschechischen Gesellschafr] . Praha 1978. Ders. : Ceska spolecnost 1848-1918 [Tschechische 
Gesellschaft 1848-1918]. Praha 1982 ( deursch erschienen Wien 1994); Horska: Kapiralisticka indu­
srrializace 1970. Dies.: Die Sozialsrruktur der miueleuropäischen Nationen im Zeitabschniu des Zu­
sammenbruches Österreichs-Ungarns, in: Die Auflösung des Habsburgerreiches. Zusammenbruch 
und Neuorientierung im Donauraum. Hg. v.Richard G.Piaschka u. Kari-Heinz Mack. Wien 1970, 53-
58. Dies.: Urbanisace v ceskych zemfch v I. 1879-1914. [Urbanisierung in den böhmischen Ländern 
1879-1914], in: CSCH 27 (1979), 704-729. Dies.: K or:izce sociilnfho ryvoje Ceskych zemf na 
pfelomu 19. a 29.srol. [Zur Frage der sozialen Entwicklung böhmischer Länder an der Wende vom 19. 
zum 20. Jh.], in: Sbornfk historicky 29 (1982) 119-173 und zulerzt in dies.: Obyvatelstvo ceskych zemf 
1996. Karnfkova, Ludmila: Vyvoj obyvarelsrva v ceskych zemfch 1754-1914 [Die Bevölkerungsent­
wicklung in den böhmischen Ländern 1754-1914]. Praha 1965. Marejcek, Jiff I Machacova Jana: 
Vyvoj sociilnfch srruktur v ceskych zemfch po prümyslove revoluci 1880-1910 [Die Entwicklung der 
sozialen Strukturen in den böhmischen Ländern nach der indusrriellen Revolurion 1880-1910], in: 
Srruktura spolecnosri na uzemf Ceskoslovenska a Polska v 19 .stoled do r. 1918. Sbornfk referarü z 26. 
zasedanf Komise hisrorikü CSSR a PLR konaneho 16-18. z:iff 1986 v Brne. [Die Gesellschaftssrruktur 
aufdem Gebiet derTschechoslowakei und Polen im 19.Jh. bis zum]. 1918. Ein Sammelband von Bei­
rrägen der 26. Tagung der Historikerkomission vom 16. - 18. Seprember 1986 in Brünn]. Praha 1988. 
110-132. In neunzigernJahren wurde diese Lireratur durch die Forschungsarbeiren der Gruppe CLIO 
vervollsrändigt, siehe 8 Bänder von "Studie k sociilnfm dejinam 19. stol.". Praha-Opava-Kutna Hora, 
1991-1998. Übersichr des Kennmissrandes bierer Machacov:i!Marejcek: Sociilnf a hospod:ifsky ryvoj 
ceskych zemf 1996. 

21 H orska: Pokus o vyuzid 1970. Dies.: K ot:izce sociilnfho ryvoje 1982. Dies.: Karegorie "samosrarnf' 
1982. Dies.: Nekolik poznamek k v)'Yoji socio-profesionilnfho k6du rakouske statistiky povolanf [Ei­
nige Bemerkungen zur Herausbildung des sozio-professionellen Kodes in der ösrerreichischen Berufs­
srarisrik], in: Sb.k dejinam 19.a 20.srol. 9 (1984) 41-59 und zuletzt in Horska: Obyvarelstvo ceskych 
zemf, 1996. 

22 Für einzelne Tirel siehe Kofalka: Die rschechische Bürgertumforschung 1989. Machacova/Marejcek: 
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Sociilnf a hospod:ifsky ryvoj ceskych zemf 1996. Als typische Beispiele siehe Havr:inek, Jan: Sociilnf 
srrukrura praZskych Nemcü, Cechü, kfesf anü a zidü ve svede Statistik z I. 1890-1930 [Die Sozialmuk­
rur von Prager Deurschen, Tschechen, Christen und Juden im Lichte der Statistik aus den Jahren 1890-
1930], in: CCH 93 (1995) 470-480. Ders.: Social Classes, Nationality Ratios and Demographie 
Trends in Prague 1880-1900, in: Hisrorica XII (1966), 171 -208 und eine ähnliche Studie. Ders.: Pizen 
a jejf obyvarele v roce 1910 /Pilsen und seine Bevölkerung im] . 1910, in: Minulosd Zapadoceskeho 
kraje XXI. Plzeii 1985. Ders.: Cdi v severoceskych a zapadocesk-ych mestech v lerech 1880-1930 [Die 
Tschechen in den nord- und wesrböhmischen Städten in den Jahren 1880-1930], in: Üsrecky sb. 
historicky. 1979, 227-254. Zu den Verhaimissen auf dem flachen Lande siehe Jelecek, Leos: 
Zemedelsrvf a püdnf fand v Cech:ich ve 2. polovine 19. srol. [Die Landwirrschaft und der Bodenbe­
srand in Böhmen in der 2. Hälfte des 19. Jh .] Praha 1985. Franek, Rudolf: K ryvoji sociilne ekonomi­
cke äfdnf struktuty V zemedelsrvf V ceskych zemfch koncem 19. a zacarkem 20. sroled [Zur Entwick­
lung der sozialen und wirrschafdichen Srruktur in der Landwirrschaft in den böhmischen Ländern ge­
gen Ende des 19. und zu Anfang des 20. Jh.], in: CSCH 34 (1986) 702-726 und ders.: K nekterym 



schichte böhmischer Länder enthalten zahlreiche Monographien zur Geschichte einzelner 

Städte oder Regionen23 - unterscheiden sie sich aus methodischer Sicht bis auf ganz seltene 

Ausnahmen kaum von den Arbeiten jener "ersten Welle" der sozialgeschichtlichen For­

schung der GOer Jahre. Damit bleibt die tschechoslowakische Sozialgeschichte methodelo­

gisch auf dem Niveau aus der Zeit um 1970 stehen. 

In das eigentliche Feld der Sozialgeschichte sind wohl am weites ten Jan Havd.nek und Pavia 

Horska vorgesroßen, und zwar in ihren Studien über die Wohnverhältnisse in Prag um das 

Jahr 1900. Auch wenn es sich auch hier um konventionelle Arbeiten handelt, die sich auf 

editiertes statistisches Material stützen, gelang es beiden Forschern durch einen systemati­

schen Vergleich von demographischen Daten - Geburtenhäufigkeit, Familiengröße, Alters­

struktur- mir sozialen Merkmalen - Wohnungsgröße, Anzahl von Wohnenden je Wohnung, 

Berufszugehörigkeit und Stellung im Beruf- sozial und national ausgeprägte Gebiete in Prag 

zu differenzieren und auf diese Weise Lebensbedingungen der proletarischen Unterschicht 

und bürgerlichen Mittelschicht überzeugend zu rekonsrruieren 24 

Die Kennmisse der Sozialstruktur böhmischer Länder im 19. und 20. Jahrhundert, die in 

den oben ervvähnten Arbeiren klassischen Srills enthalten sind, stellen indes die Grundlage 

dar, auf die jede künftige empirische Forschung angewiesen ist. Die akruelleste Literatur­

übersicht schätzt die Stärkeverhältnisse zwischen der Ober-, Mittel- und Unterschicht auf 

dem Terrirorium böhmischer Länder mit 1:18:81 ein; das Verhältnis soll angeblich durch 

das ganze 19. Jh. praktisch unverändert geblieben sein. In dieser Schätzung stellen die Hand­

werker eine Zwischenschicht dar, die zwischen der Mittel- und Unterschicht aufgereilt ist. 

Das Handwerkerturn gehörte mindestens zur Hälfte jener beinahe 80%igen Mehrheit der 

otizkim vyvoje kapitalismu v zemedelsrvi v cesk)ich zemich ve druhe polovine 19. stoleti [Zu einigen 
Fragen der Enrwicklung des Kapitalismus in der Landwirtschaft in den böhmischen Ländern in der 
zweiren Hälfte des 19. Jh .], in: CSCH 33 (1985) 70-94. Kodedova, Oldfiska: K sociilni skladbe ceske 
vesnice v letech 1880-1914 [Zur sozialen Zusammensetzung des böhmischen Dorfes in den Jahren 
1880-1914], in: Sb. historick)i 28 (1982) 205-23. D eyl, Zdenek: Sociilni vyvoj Ceskoslovenska 1918-
1938 [Die soziale Enrwicklung den Tschechoslowakei]. Praha 1985. Eine Reihe von wichtigen Grund­
lagenfakten zu den Sozialstrukturen der CSR der Zwischenkriegszeit enrhält die Arbeit aus dem Bereich 
Wirtschaftsgeschichte Prücha, Vaclav a kol: Pfehled hospodarsk)•ch dejin Ceskoslovenska 191 8-1945 
[Die Übersicht der Wirtschaftsgeschichte der Tschechoslowakei 19 18-1945] . Praha 1962. Zahlreiche 
weitere Studien bieten Forscher wie Kfepelikova, Martinek, Harna, Grjcova, Nilepkova, Franek in 
den Sammelbänden von regionalen Institutionen wie z.B. "Slezsk)i sbornik" (Opava), "Minulosti 
Zapadoceskeho kraje" (Plzeii), "Üsted:y sbornik historickf' (Üsti n.L. ), für die Titel siehe Koralka: Die 
tschechische Bürgertumforschung 1989, 18ff. 

23 Nach Kofalka: Die tschechische Bürgenumforschung, 1989, 18f. insb. zu den Städten wie Brünn, Pil­
sen und Zdar n . Sazavou. 

24 Vgl. in Havdnek, Jan: Demografick)i vyvoj Prahy v druhe polovine 19. stol. [Die demographische Enr­
wicklung Prags in der zweiten Hälfte des 19. Jh.], in: Prazsk)i sbornik historid:Y. 1969-1970, 70-105. 
Ders.: Zivomi podmink7 delnickych rodin ve svetle demograficke statistiky [Lebensbedingungen von 
Arbeiterfamilien im Lichte der demograph ischen Statistik], in: Ernagrafie delnicrva 9 ( 1977) 5 5-124. 
Horski, Pavia: Podil urbanisacni vlny z prelomu 19. a 20. stol. na vyrvifeni zivomich podminek prazs­
ke deinicke tfidy [Einfluß der Urbaniserungswelle der Wende des 19.-20. Jh. auf die Heraus bildung 
von Lebensbedingungen der Prager Arbeiterklasse], in: Ernagrafie delnicrva 5 (1975) 74-1 46. 
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Bevölkerung an, deren Jahreseinkommen unterhalb der steuerpflichtigen Grenze von 1200 

Kronen pro Jahr lag, weshalb es eben nicht als ein Bestandteil des Bürgerrums betrachtet wer­

den darf. Dieses durch Proletarisierung bedrohte Kleinhandwerkerrum ist viel mehr am obe­

ren Rand der Unterschicht anzusiedeln. Zur Mittelschicht werden hier sämtliche Freiberuf­

ler, Akademiker und das Beamtenrum gerechnet; sie machte etwa 2,5% der Bevölkerung aus. 

Es wird weiter angenommen, daß fast die gesamte Oberschicht, wie auch die reicheren Teile 

der Mirrelschicht, damals dem deutschen Sprach- und Kulturkreis angehört har.25 

An dieser Stelle sind noch Arbeiten herkömmlichen Stils zu erwähnen, die sich mit der Un­

terschicht befassen, worunter allerdings gemäß den damals gelrenden Prioritäten ausnahms­

los die industrielle oder land wirrschaftliehe Arbeiterschaft zu verstehen ist. Das proletarisier­

te Kleinhandwerker- oder Angestelltentum, das ja auch Bestandteile der Unterschicht bilde­

te, blieb dagegen außerhalb des Forschungsinteresses. Das in derTat zwiespältige Interesse 

der marxistischen Sozialgeschichte für die Unterschicht ist auch eine Folge des lange Zeit 

vorhersehenden Primats der Erforschung der Arbeiterklasse, die allerdings einem stark ideo­

logisierten Ansatz folgte. 26 Unter diesen Bedingungen bilden die Arbeiten im Rahmen des 

Projektes "Ethnographie der Prager Arbeiterschaft" des Ethnographischen Instituts der Aka­

demie der Wissenschaften der CSSR27 eine willkommene Alternative zu der stark politisier-

25 Viz Machacov:i/Matejcek: Socialnf a hospodarsky vyvoj 1996. Die Verfasser präzisieren ältere Schät­
zungen von Urban, der dieses Verhältnis auf 10: 40:50 festsetzte, siehe Urban: Ceska spolecnosr 1978, 
172. 

26 Diesen Zustand kritisierte bereits 1970 P. Horska in: Kapitalisticka industrialisace, 6-8. V gl. dazu noch 
einen Bericht von M. Nechvaral über die letzte Tagung der Arbeitsgruppe zum Forschungsplan "Die 
Sozialstruktur der Gesellschaft und die Sozialbewegungen in den Ländern der Mittel- und Osteuropas 
1848-1918", in: CSCH 35 (1987) 478. Übersicht der Ergebnisse der älteren Forschung bringen Arbei­
ren wie Kfepel:ikova Vlasra: Suukrura a posravenf deinicke tffdy v Cechach v 1. 1906-1914 [Die Struk­
tur und Stellung der Arbeiterklasse in Böhmen in den J . 1906-1914]. Praha 1973. Karnfkova, Ludmila: 
K vyvoji nasf deinicke tffdy V obdobf kapiralismu a nastupu imperialismu (1848-1914) [Zur Entwick­
lung unserer Arbeiterklasse im Zeitalter des Kapitalismus und des Beginns des Imperialismus], in: CCH 
1 0(1962) 496-519. Kodedova, Oldtiska: Die Lohnarbeit auf dem Großgrundbesitz in Böhmen in der 
zweiten Hälfte des 19. Jh ., in : Hisrorica XJII (1967) 123-181 und dies. : K socialnf skladbe ceske vesnice 
1982. Zum Thema Handwerkerrum siehe Vosahlfkova, Pavia: Remeslo a femeslnfci V ryrmu vsednfho 
dne [Das Handwerk und die Handwerker im Rhyrmus des Alltages], in: Studie k soc. dejin:im 6 (1996) 
47-62. Das schwache Interesse für Handwerker in der tschechoslowakischen Historiographie belegt 
auch die zitierte tschechische Literatur bei Luft, Roben: "Des Handwerks Goldener Boden". Handwer­
ker im Übergang zum Kleinunternehmer in Böhmen im späten 19. Jh. , in: Bürger zwischen Tradition 
und Modernität. Hg. v. Roben Hoffmann. (Bürgertum in der Habsburgermonarchie VI .). Wien, 
Köln, Weimar 1997, 28I -334. Unter den wenigen Arbeiten zu dem Thema sind hier zu erwähnen 
Kofalka, Jiff: K vyzkumu delnicrva v femeslne a prümyslove malovyrobe. Pokus o pravnf a socialne-eko­
nomickou charakteristiku [Zur Erforschung der Arbeiterschaft im Handwerk und der industriellen 
Kleinerzeugung. Versuch einer rechtlichen und sozial -wirrschaftliehen Charakteristik], in: Cesky Iid 67 
( 1980), I49- I 59, oder ders .: Srarisricke udaje 0 delnictvu hlavnfch oborü malovyroby V ceskych zemfch 
v 1. 1902, 1930 a 1946 [Statistische Angaben über die Arbeiterschaft in den wichtigsten Branchen der 
gewerblichen Kleinerzeugung], in: Ernagrafie delnicrva IO(l983) 23-77. Siehe noch Deyl Zdenek: 
Mesrsk:i maloburzoasie v ceskych zemfch v 1. I9I8-I938 [Das städtische Kleinbürgerrum in den böh­
mischen Ländern in den Jahren I918- I938], in: Hospod:ifske dejiny I (1978) 263-294. 

27 Siehe: Srar:i delnick:i Praha. Zivor a kulrura pra±skych delnfkü I848-I939 [Das alte Prag der Arbeiter. 
Das Leben und die Kultur Prager Arbeiter]. Vyd.: Antonfn Robek/Mirjam Moravcova/Jarmila Srasrna. 
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ten Geschichte der Arbeiterbewegung. Diese Forschung darf als ein Äquivalent der Richtung 

,,Alltagsgeschichre" in Westeuropa betrachtet werden, da sie die Lebensführung, Kultur, 

Wohnungsfragen, Freizeitverhalten usw., allerdings nur einer bestimmten sozialen Schicht, 

der Arbeiterschaft, untersuchte. 

UNTERSUCHUNGEN ZUR SOZIALEN MOBILITÄT. Die erste hisrorische Untersu­

chung sozialer Mobilirät28 in der tschechoslowakischen HistOriographie bot 1973 Lumfr 

Dokoupil an. Dokoupil benutzte als Datenquelle neben Volkszählungsmaterialien an die 

300 Heirats-, Sterbe- und Taufmatriken aus der Ostrauer Region. Damit stützen sich Do­

koupils Thesen auf eine bis heute einzigartige Datenbasis. Dokoupils Befunde bestätigen die 

"demographischen Theorien" der industriellen Revolutionen, sowie die These von der Ent­

stehung des Proletariats aus den Überschüssen ländlicher Unterschichten. In Dokoupils Ar­

beiten kommt allerdings die spezifisch tschechoslowakische Auffassung der Sozialgeschichte 

zum Ausdruck, die das hisrorisch demographische Interesse mit der sozialgeschichtlichen 

Fragestellung vermengt. 29 Eine weitere Untersuchung der sozialen Mobilität legte Jii'f 

Matejcek- ebenfalls vom Schlesischen Institut- 1978 vor. 30 Matejcek untersuchte die inter­

generarioneUe Mobilität anhand der Angaben zum Herkunftsort und den Berufen von Braut 

und Bräutigam sowie deren Eltern aus den Standesamtsregistern (I 0 Pfarrbezirke) im Falke­

nauer Revier.3 1 

Praha 1981. Die Ergebnisse der Forschung wurden laufend publiziert in den Sammelbänden "Etnogra­
fi e delnicrva" seit 1974, vgl. dazu auch Rezensionen in: CSCH 23 (1975) 632, in: CSCH 24 (1976) 
773-4 und in: C:SCH 32 (1984) 470. 

28 Die Problematik der sozialen Mobilität und die angewandten Untersuchungsmethoden erläutern im 
speziellen H eft Nr. 6 von Sociologicky casopis Jg. 3 (1967) in ihren Beiträgen L. Dziedzinski, P. Ma­
chonin , J.Aian , M.Petrusek, V. Fiserovi, F. Povolny, A. Anderle und Fr. Vydacil. 

29 Siehe Dokoupil Lu mir: Teriroriilni a sociilni mobilita populace ostravske prümyslove oblasti v obdobi 
jeji genese a pocitecniho rozvoje [Die territoriale und soziale Mobilität der Bevölkerung der Ostrauer 
Industrieregion zur Zeit ihrer Entstehung und der Anfangsphase ihrer Entwicklung], in: CSCH 21 
(1973) 355-368. Ders.: Üloha imigrace v populacnim ryvoji ostravske prümyslove oblasti v obdobi jeji 
genese a pocitecniho vyvoje (Die Rolle von Immigration in der Enr:wicklung der Population in der 
Ostrauer Industrieregion zur Zeit ihrer Entstehung], Ostrava 1973. Ders.: Zmeny Struktur populace 
ostravske prümyslove oblasti v etape jeji genese a pocitecniho ryvoje [Der Strukturwandel der Populati­
on in der Ostrauer lndustrieregion] . Ostrava 1974 (=Acta Facultatis Paedagogiae Ostraviensis, Series 
C-9, 1974). Ders.: Demografickj ryvoj ostravske aglomerace za prümyslove revoluce" [Die demogra­
phische Entwicklung der Ostrauer Agglomeration während der industriellen Revolution], Ostrava 
1967 (= Spisy pedagogicke fakulryv Osrrave sv.7). Ders. : Struktury populace ostravske aglomerace pred 
prvni sverovou vilkou (Die Populationsstruktur in der Ostrauer Agglomeration vor dem Ersten \Xlelt­
krieg/ Ostrava 1977], (=Acta Facultatis Paedagogiae Osrraviensis, Series C -12, 1977) und schließlich 
ders. : Obyvatelsrvo ostravske prümyslove oblasti do scirini 1869 [Die Bevölkerung der Ostrauer Indu­
strieregion bis zur Volkszählung 1969], Ostrava 1986. (= Spisy Pedagogicke fakulry v Osrrave, sv.57). 

30 Vgl. ders.: "Formovini hornicrva sokolovskeho uhelneho reviru (1830-1914)" [Formierung der Berg­
arbeiterschaft im Falkenauer Revier (1830-1914)], Opava 1978. 

31 Diese Arbeit ähnelt im Aufbau und im Umfang etwa der Studie von Sprengnagel, Gerald: Zwischen 
Handwerkstradition und dörflicher Kultur. Zur Formierung der Arbeiterklasse in der "Provinz", in: 
Die Bewegung: 100 Jahre Sozialdemokratie in Österreich. Hg. v. Erich Fröschl. Wien 1990, 16-4 2. 
Der Bergarbeiterschaft widmete Matejcek noch eine selbständige Monographie, vgl. ders. : Formov:ini 
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Aus Dokoupils und Marejceks Arbeiren geht eindeutig hervor, wie das in jener Zeit "verord­

nete" Irrceresse am Proletariat die Ausbeute an Informationen anhand der verfügbaren Da­

tenbasis eingegrenzt hat. Beide Verfasser betrachten das Thema "soziale Mobilität" aus der 

engeren Perspektive der Enrstehung der Arbeiterschaft aus der landwirtschaftlichen Unrer­

schicht, wobei die angefallenen Daten zu Angehörigen anderer Schichten verworfen wur­

den.32 Wenn die Umwandlung der dörflichen Unrerschicht in die Fabrikarbeiterschaft auch 

einen Prozeß der sozialen Mobilität darstellt, so wird die Frage nach den Wandlungen der 

Berufschancen und dem sozialen Aufstieg der Arbeiterschaft, so wie sie in der westeuropäi­

schen Sozialforschung im Mittelpunkt des Interesses steht, hier kaum berührt. Im Gesamter­

gebnis läuft die Untersuchung immer wieder nur auf die Erstellung von Tabellen über die 

Klassenstruktur der Population in mehreren Zeitdurchschnitten hinaus, die anschließend 

mir den offiziellen Statistiken über die Entwicklung der Zahl der Selbständigen und Lohnab­

hängigen für das gesamte Land verglichen werden. 

Zum Fragenkomplex der sozialen Mobilität ließen sich daher aus der bisherigen tschech i­

schen Forschung höchstens Zahlen zu einigen wenigen Lokalitäten heranziehen, die ein ho­

hes und stabiles Maß an Berufsvererbung bezeugen. Die verfügbaren Ergebnisse erlauben es, 

auf eine niedrige soziale Mobilität der arbeitenden Unrerschicht in Falkenau oder Prag zu 

schließen, die etwa den west-und mitteleuropäischen Verhältnissen entsprechen würde.33 

DIE BÜRGERTUMSFORSCHUNG. Das unrer dem alten Regime künstlich eingeengte 

Interesse der sozialgeschichtlichen Forschung auf die Arbeiterschaft führte natürlich zur 

weitreichenden Vernachlässigung anderer Schichten, darunrer vor allem die des Bürgertums, 

bzw. der mittleren Schichten allgemein, ohne Rücksicht darauf, daß nach dem gegenwärtig 

gültigen Konsens gerade der Mittelschiehr in dem allgemeinem Modernisierungsprozeß eine 

sociilni skupiny hornikü uhli v ceskych zemich (1800-1914) [Die Formierung der Sozialgruppe der 
Kohlenbergarbeiter in den böhmischen Ländern (1800-1914)). Opava 1990. 

32 Siehe Dokoupil: Üloha imigrace 1973, 13-14; ders .: Demograficry ryvoj 1967, 51 f., 54-60.; ders.: 
Srruktury populace 1977, 44-47, und Tab. IV. , 50; ders.: Zmeny srruktur 1974, 31-39. Aus diesem 
Grunde waren die ersten Versuche um die Quanrifizierung in der Sozialgeschichte programmarisch auf 
die Erforschung des Proletariats gerichtet, siehe Myska: Mikroanalyza 1968. 

33 V gl. Angaben für Prag siehe Svobodova, J ana: Rodina a rodinny zivor prazskeho delnicrva [Die Familie 
und das Familienleben der Prager Arbeiterschaft]. in: Srara delnicka Praha. 1981 , I 07-151, insb. II 0-
112 und dies.: Rodina a rodinne vzrahy praiskeho prümysloveho delnicrva, in: Ernagrafie praiskeho 
delnicrva 7 (1975), 361-9 und Beilagen VII-XI. Für das Falkenauer Revier siehe Marejcek: Formov:inf 
hornicrva, 152-3 und Tabellen (224-5, 228-9, 232-3, 235, 242-3, 267-9). Für Ostrauer Region siehe 
Dokoupil: Demograficryryvoj 1967, 44ff. und ders.: Teritoriilnf asociilnf mobilira 1973, 359f. Zum 
Vergleich wurden Angaben zur sozialen Mobi lität für Wien herangezogen, siehe Ehmer, Josef: Fami­
lienstruktur und Arbeitsorganisation im frühindustriellen Wien. (Sozial- u. Wirrschaftshistorischen 
Studien Bd. 13), München 1980, hier 116f., 177f., 202f .. Für Graz bei Hubbard William, H.: Auf dem 
Weg zur Großstadt. Eine Sozialgeschichte der Stadt Graz 1850-1914. (Sozial- u. Wirrschaftshistori­
schen Studien Bd. 17), München 1984, hier 133-138. Für Deutschland allgemein siehe Schüren 1989. 
Aus den 80er und 90er Jahren sind keine solchen Arbeiren bekannt. Einzige Ausnahme stellt die Arbeit 
von Cohen, Gary dar: The Paliries of erhnic Survival : Germans in Prague, 1861-1914. Princeton 1981, 
die mir einem Sampie für die demsehe Bevölkerung für die Prager Alrsradr arbeirer. 
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Schlüsselrolle zuerkannt wird34 • Neben bereits erwähnten Arbeiren von Urban und 

Havra.nek enthalten wieder die Studien von Horska zu Österreichischen Statistiken wichtige 

Hinweise zur Rekonstruktion des bürgerlichen Elements innerhalb der sozialen Struktur 

böhmischer Länder.35 Infolge der bereits erwähnten Zerstreuung der sozialgeschichtlichen 

Forschung in verschiedene Fachbereiche, müssen wir heure die Beiträge und Kenntnisse zu 

bürgerlichen Schiehren aus Arbeiren in verschiedensten Fächern, wie z.B. auch aus der For­

schung über die Geschichte der Industrie oder der industriellen Revolution zusammentra­

gen .36 Arbeiren die sich speziell mir der Herausbildung und Fortentwicklung von bürgerli­

chen Schiehren auf Landesniveau befassten, fehlen bisher. Bezeichnend für die Sonderlage 

des Faches Sozialgeschichte ist die besondere Bedeutung, die die ethnographische Forschung 

über das Kleinbürgertum als der tragenden Schicht der tschechischen nationalen Wiederge­

burt für die Bürgerrumforschung in der CSSR erlangt harY Studien über das Stadtbürger­

tum in einzelnen Städten bieten zwar mehr Derailkenntnisse, erlauben jedoch mangels eines 

generellen Forschungskonzepts nicht, die Bedeutung ihrer Befunde für die Verhältnisse im 

gesamten Landesterritorium richtig einzuschärzen.38 

34 Vgl. übersichdich bei Kofalka: Die tschechische Bürgerrumforschung. 1989. Auf die bescheidene Bi­
lanz weist Horsk:i, Pavia hin: Sradr und Land in der Entstehung und Abgrenzung bürgerlichen Schieh­
ren im 18. und 19. Jahrhunden in den böhmischen Ländern, in: Bürgerrum in der Habsburgermonar­
chie. Hg. v. Ernst Bruckmüller u.a. Bd. I. W ien, Köln 1990,43-56. 

35 Von den älteren Arbeiren siehe vo r allem Horsk:i, Pavia: K or:izce vzniku ceske prümyslove burzoasie 
[Zur Frage der Entstehung des lndusrriebürgerrums], in: CSCH I 0(1962) 257-284, für eine neue 
Übersicht, siehe dies.: Vznik ceske a nemecke burzoasie v ceskych zemfch {Pokus o evropske srovn:inf) 
[Die Entstehung des tschechischen und deutschen Bürgerrums in den böhmischen Ländern (Versuch 
eines europäischen Vergleiches)], in: Or:izky soci:ilnfho vyvoje a jeho n:irodnosrnfch souvislosrf 1780-
191 4. Vyd. Slezsky usrav Opava 1991 ,9-19. Dies.: Die Sozialstruktur der mitteleuropäischen Natio­
nen 1970. Dies.: Pokus o vyuzirf 1970. Dies.: Nekolik pozn:imek 1984. Dies.: "Kategorie "samosrarnf' 
1982. Weitere Arbeiren publizierte P.Horsk:i in den Zeitschriften "Hisrorick:i geografie" und 
"Hospod:ifske dejiny" {siehe Auswahlbibliographie der Arbeiren von P. Horsk:i in: Hisrorick:i demo­
grafie II (1987) 312-331. 

36 Siehe Kofalka: Die tschechische Bürgerrumforschung 1989, 11-18. 
37 Die Ergebnisse des Projektes "Ernografie ceskeho n:irodnfho obrozenf" wurden seit 1979 in den gleich­

namigen Sammelbändern publiziert; zu einzelnen Beiträgen, siehe Kofalka: Die tschechische Bürgerr­
umforschung 1989, 29, vgl. ebenfalls die Rezensionen in: CSCH 27 (1979) 925f., in: CSCH 30 (1982) 
305 . 

38 Es handelt sich wieder um die Arbeiren üblichen Stils aus dem Grenzgebier zwischen der Historischen 
Demographie und der Sozialgeschichte. Als Beispiel von eher sozialgeschichtlich ausgerichteten Arbei­
ren siehe Horsk:i Pavia: Jiznf c:isr srfednfch Cech v dynamice soci:ilne profesnfch pfemen 1869-1930 
[Südliches T eil Mittelböhmens in der Dynamik von sozialen und beruflichen Wandlungen 1869-
1930], in: Sbornfk vlasrivednych prad z Podblanicka 27 (1986) 81-100, oder Havr:inek, Jan: Soci:ilnf 
srrukrura prafskych Nemcü, Cechü 1995; Kofalka, ]iff: Soci:ilnf srrukrura zidovskeho obyvarelsrva v 
T :ibofe r. 1900 [Die soziale Struktur der jüdischen Bevölkerung in T :ibor im]. 1900], in: T :iborsky ar­
chiv4 (1992) 108-114 und ders.: T:iborsrifemeslnfci a zivnosrnfci V lerech 1848-1850 [Die Handwer­
ker und Gewerbetreibenden in T:ibor in den Jahren 1848-1850], in: T :iborsky archiv 8 (1997-98) 217-
233, ders.: Tschechische Bildungsbürger und Bildungskleinbürger um 1900 {Am Beispiel der südböh­
mischen Sradr T:ibor) , in: Bürgerrum in der Habsburgermonarchie. Hg. v. Hannes Srekl Bd. II. W ien, 
Köln 1992, 210-221. 
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In dieser Lage bietet der tschechischen sozialgeschichtlichen Forschung die Teilnahme an 

dem Österreichischen Projekt "Bürgertum in der Habsburgermonarchie" nach 1993 eine er­

ste Gelegenheit zur Aneignung gegenwärtiger Konzepte in der Sozialgeschichte. In diesem 

Projekt sollte das Stadtbürgertum regionaler Zentren in Zisleithanien im Zeitraum 1848-

1914 einer allseitigen Analyse unterzogen werden. In den böhmischen Ländern wurden da­

für nach dem Kriterium ausreichender Quellenlage die Städte Aussig, Pribram, Olmütz, 

Schöneberg und Ungarisch H radisch ausgewählt. Das großzügig und vergleichend angelegte 

Projekt39 besticht aus dreierlei Sicht: 

1. Das Projekt definiert erstmals relativ präzise das Bürgertum als eine Personengruppe, die 

jährlich eine direkte Einkommenssteuer von einer bestimmten Mindesthöhe entrichtete, 

die nach dem bis 1918 geltenden Wahlzensus zur Teilnahme an den Gemeinde- und 

Landtagwahlen berechtigte. 

2. Das Projekt führte zur Mobilisierung und Auswertung bisher wenig benutzter Quellen 

wie Volkszählungsunterlagen, Standesamtsregister, Wahlverzeichnisse und Adressbü­

cher. 

3. Die angesammelten Datenbestände führen die Historiker zur systematischen Arbeit mit 

den numerischen Daten und können damit auch das Interesse an empirisch quantitativen 

Methoden stärken. 

Durch die Teilnahme an dem Projekt gewinnt die tschechische sozialgeschichtliche For­

schung endlich Zugang zu einer Datenbasis, die für eine Sozialgeschichte im gegenwärtigen 

Sinne unerlässlich ist. Die Arbeiten zu einzelnen Städten sollten Einsichten in die materielle 

Basis der bürgerlichen Politik, Kultur und des Lebensstils vor Ort vermitteln. Ebenfalls ange­

strebt wurde eine Analyse von politischen und gesellschaftlichen Bindungen lokaler Honora­

tiorenkreise. Auch wenn im Rahmen des Projektes beachtliche Mengen von numerischen 

Daten sichergestellt werden sollten, war deren Auswertung mit Hilfe von empirisch-quanti­

tativen Verfahren noch nicht beabsichtigt. Eine solche- darunter auch die Untersuchung 

der sozialen Mobilität- scheint jedoch anhand verfügbarer Datenbasis nachträglich möglich. 

Von den tschechischen Teilnehmern an dem Projekt legte bisher seine Ergebnisse nur Jaros­

lav Horejsek zu Olmütz vor.40 

39 Zum Konzept des Projektes siehe Urbanitsch, Peter: Das Forschungsprojekt "Stadtbürgenum in Zis­
leithanien 1961-1913". Neue Quellen und Zugänge zur Erforschung der Kommunalpolitik, in: Mezi 
liberalismem a totalitou. Komun:ilni politika ve stfedoevropskych zeroich 1848-1948. Sbornik 
pfispevkü z konference Archivu hl. m. Prahy 1994. Red. Jifi Pdek u. V:iclav Ledvinka. (Documenta 
Pragensia XlV.) Praha 1977, 95-102 und die Berichte in den Heften von "Newsletter zur Geschichte 
des Bürgenums in der Habsburgermonarchie" (Wien, ab 1992.) Red. Hans-Peter Hye und Peter Urba­
nitsch. 

40 Siehe Horejsek, Jaroslav: Melt'ansrvo ve druhe polovine 19. stol. a jeho politick:i, spolecensk:i, soci:ilni 
a kulturni aktivita. (Dlouhodobe tendence na pfikladu Olomouce a olomouckych meltanü)[Das Bür­
gerrum in der zweiten Hälfte des 19. Jh. und seine politische, gesellschaftliche, soziale und kulturelle 
Aktivität. (Langzeittendenzen am Beispiel von Olmütz und den Olmützer Bürgern)], in: Studie k 
soci:ilnim dejin:im 19.srol. 5 (1995) 8-55 und 7.1 (1996) 329-380. 
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Gegenwärtigscheinres fast unmöglich aus der vorliegenden Literatur ein einigermassen kon­

sistenres Gesamtbild über das Bürgertum der böhmischen Länder zu gewinnen. Auch dies ist 

als eine Folge der mangelnden institutionellen Verankerung des Faches Sozialgeschichte zu 

sehen . In dieser Lage können die Ergebnisse des Projektes "Bürgertum in der Habsburger­

monarchie" auch als Grundlage einer Synrhese bisheriger Erkennmise dienen. Auch wenn 

die Frage nach der Repräsenrativität und der Aussagekraft der zu erwartenden Ergebnisse aus 

fünf Provinzzentren für die Lage des Bürgerrums auf dem Territorium Böhmens und Mäh­

rens kaum zufriedenstellend beanrworrer wurde, darf vorausgesetzt werden, daß bereits die 

einheitliche methodelogische Basis dieses Projektes die Formulierung allgemeiner Thesen 

anregen würde, in die dann die Ergebnisse der bisherigen tschechischen Produktion zum 

Thema eingearbeitet werden könnren. 

UNTERNEHMERTUM. Die Unrernehmerschichr bildet dank des Engagemenrs von Mi­

lan Myska, der bereits in den 60er Jahren erste Arbeiren in dieser Richtung vorlegte, gegen­

wärtig einen sozialgeschichtlichen Schwerpunkt an der Universitär Osrrau.4 1 Auch wenn 

Myska nach 1970 aus polirischen Gründen nicht wissenrschaftlich arbeiten durfte, blieb sei­

ne Initiative unrer den Ostrauer Historiker nicht ohne Folgen. Bisherige Ergebnisse flossen 

u .a. in biographische Lexika regionaler Bedeutung ein.4 2 Wirklich durchserzen konnre sich 

diese Forschung allerdings erst nach der Wende 1990. 

ELITEN I FREIE BERUFE. Einen inregralen Bestandteil der Bürgertumsforschung stellt 

die Analyse historischer Eliten dar, sei es die Untersuchung polirischer Eliten oder national­

ethnischer bzw. lokaler Honoratioren, oder der Angehörigen höherer Berufsstände, wie Ju­

risten, Beamte, Freiberufler, Ärzte, bzw. Akademiker allgemein. Ähnlich wie im Falle der 

Unrernehmerforschung konnre sich die Forschung über die Herausbildung von Professio­

nen in den böhmischen Ländern erst in den 90er Jahren frei enrwickeln . Grundlegende so­

zialhistorisch relevanre Daten liegen bisher, wenn auch nur im bescheidenem Umfang, fur 

Rechtsanwälte und Ingenieure vor. Studien zu anderen Kategorien wie Ärzte oder Lehrer be­

grenzen sich auf die Enrstehungsgeschichre von "standeseigenen" Organisationen und recht­

lichen Regelungen fur diese Berufssparten.43 Hierbei sind noch Prosapografien von Studen-

41 Siehe Mylka, Milan: Das Unternehmertum im Eisenhüttenwesen in den böhmischen Ländern wäh­
rend der industriellen Revolurion, in: Ztsft. f. Unternehmergeschichte 2811983, 98-119, und ders.: 
Sance a bariery melt'anskeho podnik:inf v banskem a humfm prumyslu za prumyslove revoluce [Chan­
cen und Barrieren des bürgerlichen Unternehmertums in Bergbau und Hünenwesen während der in­
dustriellen Revolution], in: Vlastivednyvesmfk moravsky 36 (1984) 261 -276. 

42 Siehe z.B. Bflkova Pavla: Biograficry slovnfk rechniku, manaieru a hospodifskych pracovnfkü , kreff se 
zaslouzili o rozvoj ostravsko-karvfnskeho revfru pfed r. 1918 [Biographisches Lexikon von Technikern , 
Managern und \X'i rtschaftsfachkräfren, die sich um die Enrwicklung des O srrauer-Karv-.1in-Reviers vor 

1918 verdient gemaehr haben], in: Studie o Telfnsku 8 (1980), 305-350 oder: Biograficky slovnfk 
Slezska a severnf Moravy [Biographisches Wörterbuch Schlesiens und Nordmährens/ (erscheint seit 
1993)]. 

43 Siehe Professionen im modernem Osteuropa. Hg. v. Charles McLelland/ Stefan l\[erl / Hannes Siegrist. 
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ten an Prager Hochschulen zu erwähnen, die erste Auskünfte über die sozialen Wurzeln der 

tschechischen Intelligenz bieten. 44 

An das bahnbrechende Werk von Hroch über die nationalen Eliten von kleineren Nationen 

in Europa - darin wurde auch die tschechische nationale Elite vor 1848 behandelt -

schlossen in den 80er Jahren eine Reihe von prosapographischen Studien an, die uns Aus­

kunft über die sozialen Bindungen prominenter Kreise der tschechischen nationalen Gesell­

schaft in 19. Jh. geben. 45 

Auch wenn diese Studien meistens nur Gruppen von zahlenmässig bescheidenem Umfang 

untersuchen, stimmen sie darin überein, daß sie uns das ethnisch-tschechische, städtische 

Bürgertum im 19. Jh. als eine ziemlich schwache, politisch, national und auch kulturell indif­

ferente Schicht zeigen, die auf das Zusammengehen mit dem landespatriotischen Adel ange­

wiesen war. Abgesehen vom revolutionären Intermezzo 1848-49 änderte sich dieser Zustand 

erst in den 60er Jahren des 19. Jh., als die bürgerliche Mittelschicht zahlenmäßig soweit zuge­

nommen hatte, daß sie endlich über eine materielle Basis verfügte, die eine unabhängige und 

wirklich 'bürgerliche' Politik und Kultur alleine tragen konnte. Die festgestellten Daten be­

stätigen die bereits oben erwähnte Annahme, daß die oberen Teile der Mittelschicht in den 

böhmischen Ländern offensichdich der deutschen Gesellschaft angehörten. Verkehrten in 

den tschechischen nationalen Kreisen auch Angehörige der Oberschicht - erwa Adelige oder 

Berlin, Giessen 1995, hier Beiträge von Balfk!Pe5ek zu Advokaten und Rechtsanwälten; Perr Svobodny 
(Ärzte), Jaroslav K6ta (Lehrer), CarherineA!brechr (Volkswirtschaftler) undJiif Pokorny (Ingenieure). 

44 Siehe Srrnadova Vera: PosluchaCi filosofickeho studia na Univerzire Karlove v ! .pol. 19. srol. [Die H ö­
rer der Philosophie an der Karls-Universität in der 1. H älfte des 19. Jh.], in: AUC/HUCP XIIII1973. 
137-148 und V:igner Perr: Uplarnenf absolvenrü srudia VSCHT v Praze v lerech 1900-1939 [Die Be­
rufsaussichren der Absolventen der Hochschule für Chemie in Prag in den Jahren 1900-1939], in: 
AUC/HUCP XXV. 2/1985,47-66. 

45 Vgl. Hroch: Die Vorkämpfer der nationalen Bewegungen 1968. Siehe weiter Rak Jiff: Divadlo jako 
prostfedek paliticke propagandy v prvnf polovine 19. sroletf [Das Theater als ein Mittel der polirischen 
Propaganda in der ersten Hälfte des 19.Jh.], in: Divadlo v ceske kulrufe 19. sroletf [Das Theater in der 
tschechischen Kultur des 19. Jh.], (Studie a materi:ily III . Hg. von N:irodnf galerie, Praha 1985,hier S.44-
53; Havr:inek, Jan: Pfedpoklady püsobenf ceske kulrury V Cech:ich V 19. stoletf [Die Vorausserzungen für 
die Wirkung der tschechischen Kultur in Böhmen im 19. Jh.], in: Mesto V ceske ku!tufe 19.stol. [Die 
Stadt in der tschechischen Kultur des !9.Jh.] (Studie a materi:ily !.). Hg. v. N:irodnf galerie Praha 1983, 
hier S. I 08-123 und ders.: Zdroje hisrorickeho povedomf lirok)'ch vrsrev ceskeho n:iroda v 19.sroletf [Die 
Quellen des historischen Bewußtseins der breiten Massen des tschechischen Volkes im 19.Jh.], in: 
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Povedomf rradice v novodobe ceske kulrufe (Doba Bedficha Smerany) [Das T radirionbewußrsein in der 
neuzeitlichen tschechischen Kultur.(Die Zeit Friedrichs Smetanas)] . (Studie a materi:ily 111.). Hg. von 
N:irodnf galerie, Praha 1988, hier S.39-53; Hojda Zdenek: Kdo nakupoval na rysrav:ich Krasoumne jed­
nory? [Wer kaufte auf den Ausstellungen von Krasoumn:i jednota ein?], in: Mesto v ceske ku!rufe 1983, 
S.I33-154 und ders.: Soci:ilnf z:izemf Jednory vyrvarnych umelcü - rozchod s rradicnf z:ikladnou urnele­
ckehe mecen:ilrvf v Cech:ich [Der soziale Hintergrund von Jednota] vyrvarnych umelcü [Abschied von 
der rradirionellen Basis des Kunstmezänentum in Böhmen], in: Povedomf rradice 1988, 355-358 und 
Dobr:i, Hana: Pffspevek Spolku pf:itel vedy a lireratury V ceske Plzni k rozvoji ceske kulrury V 2.pol. 19.sr. 
[Der Beitrag des Vereines der Freunde der Wissenschaft und der Literatur im tschechischen Pilsen zur 
Entfaltung der tschechischen Kultur in der 2. Hälfe des 19. Jh.], in: Prarneny ceske modernf kulrury 1. ,11. 
[Quell en dertschechischen modernen Kultur] (Mareri:ily z mezioboroveho symposia Pizeil 17-19. bfezna 
1988. Hg.von N:irodnf galerie, Praha 1988, hier Bd. II. S. 359-366. 



Bourgeois- handelte es sich höchstens um Einzelpersonen, die mit der tschechischen Bewe­

gung sympathisierten. 

Die tschechische polirische Elite aus der Zeit vor 1918 ist von Kofalka und Malif (Prosopo­

graphien für die Abgeordneten der Landrage Böhmens und Mährens) untersucht worden.46 

Die politische Elite der CSR wurde jedoch nicht so behandelt, wie sie sonst im Ausland in ge­

läufigen Analysen von Parlamentariern, Regierungsmitgliedern, Parteiprominenz usw. er­

fasst wird, sondern höchstens in narrativen Darstellungen besprochenY Die erst neulich an­

gelaufene tschechoslowakische Elitenforschung widmete sich bisher nur elitären Gruppen 

auf unteren Ebene, wie Legionären, Interbrigadisten, kommunistischen Journalisten, oder 

Lokaleliren, so z. B. den Mitgliedern von revolutionären Nationalen Komitees von 1945-
4648 

IV. POLITISCHEN MASSENPROZESSE (STREIK-, PROTEST- UND WAHLANA­

LYSEN) . Bei dem Themenbereich begrenze ich mich vor allem auf dieUntersuchungenvon 

Streikbewegungen und Wahlanalysen, da Untersuchungen von anderen polirischen Massen­

prozessen zu selten in der tschechoslowakischen Historiographie vorkommen, um emen er­

kennbaren Forschungsschwerpunkt bilden zu können. 

Die Streiks stellen ein klassisches Beispiel des sozialen Protestes dar. Die Historiographie in 

der CSSR widmete sich dabei vor allem dem singulären Aspekt der Streikbewegung, d.h. es 

wurden vor allem große, oft polirisch bedeutende Einzelaktionen von gesamtnationaler oder 

regionaler Bedeutung untersucht. Neben Darstellungen dieses Typs - sehr bekannt ist die 

frühe Arbeit von J. Havranek über den Bergarbeiterstreik von 1900, oder die Arbeiren von 

Vebr und Mrazek über den von Kommunisren geführten Brüxer Streik 1932 - stehen uns 

noch Publikationen mit Übersichtscharakter zur Verfügung, die umfassende Daten über die 

Streikbewegung für das gesamte Territorium bieren 4 9 Arbeiten, die die Streikaktivitäten im 

46 Die zemralen Bereiche der tschechischen politischen Elite aus der Zeit vor I 9 I 8 wurden untersucht in 
Kofalka, jifi: Tschechische bürgerliche Landragsabgeordnete in Böhmen I 86 I - I 9 I 3, in: Bürgertum in 
der Habsburgermonarchie. Hg. v. Ernst Bruckmüller u.a .. (!.) Wien, Köln I 990, 2 I I -222 und bei 
Malif, J ifi: Zur Problematik der tschechischen bürgerlichen Vertretung im Mährischen Landrag in den 
Jahren I 86 I- I 9 I 3, ebd. 223-24 I sowie in Sraif, Jifi: Ceska narodni spolecnost a jeji poliricke elity v Je­
rech I 848- I 9 I I [Tschechische Gesellschaft und ihre polirische Eliten], in: Brarfi Gregrove a ceska spo­
lecnosr v druhe polovine I 9. srol.. /Die Gehrüder Gregr und die tschechische Gesellschaft in der zwei­
ten Hälfte des I 9. Jh./. Praha I 997, 9-29 . 

47 Ygl. Svarek, Framisek: K dejinam socia.Jnich elit prvni Ceskoslovenske republiky [Zur Geschichte der 
sozialen Eliten der Ersten Tschechoslowakischen Republik], in: Soudobe dejiny 2(1 995) I 69-200 und 
ders.: Co jsou socia.lnl dejiny I997, I03. 

48 Siehe Sammelband "Poliricke eliry v Ceskoslovensku I 9 I8-I 948" (= Sdity Üsravu pro soudobe dejiny 
AV CR, Sv.20) Praha I 994. 

49 Ygl. Solle, Zdenek: Deinicke sravky v Cechach v druhe pol. XIX. srol. [Die Arbeiterstreiks in Böhmen 
in der zweiten Hälfte des XIX. Jh.) . Praha I 960, Nevfiva, Oldfich.: Deinicke sravk-y na Morave v pos­
lednl fazi kapitalismu volne souteze (1867-I 882) [Die Arbeiterstreiks in Mähren in der letzten Phase 
des Kapitalismus des freien Wettbewerbs (I 867- I 882)]. Praha I 965. 
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Rahmen von einzelnen Branchen behandeln, gibt es für den Kohlebergbau und die Texrilin­
dusrrie.so 

Die erste quantitative Untersuchung überhaupt im Teilbereich "Streikbewegung" lieferte be­

reits 1963 Jaroslav Pur$, allerdings anhand eines übervereinfachten Modells über den Zu­

sammenhang zwischen der installierten HP-Stärke von Dampfmaschinen in der Industrie 

und der Streikhäufigkeir. 51 Später wandte sich Pur$ jedoch den Untersuchungen zur Di­

achronie bzw. Synchronie der Indusrrialisierungfortschrirre in verschiedenen Ländern zu. 

Diese Arbeiren erinnern entfernt an die "Modernisierungssrudie" von K.W.Deursch, P. Flo­

ra, G. Almond, L. Pye u. a. aus den 50er und 60er Jahren, jedoch mit dem Nachteil, daß Pud 

mir ziemlich einfachen Modellen operiert und soziale Variablen uneinsichrig auf technische 

Innovationen bezieht .52 Somit stellen die Analysen von Pur$ einen klaren Fall der Reduktion 

sozialer Prozesse aufWellen technischer Innovationen dar. 

Eine Art Übersicht der bisherigen Literatur zur Streikbewegung und damit auch eine Synthe­

se bisherigen Kenntnisse zu dem Thema enthält die Arbeit von J. Machacova aus dem Jahr 

199 P 3 In methodischer Hinsicht gibt sich auch diese Arbeit mir dem herkömmlichen Ver­

fahren zufrieden, das in der Interpretation von Gesamtzahlen der offiziellen Streikstatistiken 

in bestimmten Zeirperioden, bzw. in der Feststellung von Grundtrends anhand dieser Zah­

len besteht. Damit belegt diese Arbeit nicht nur das gegenwärtige merhodologische Niveau 

der tschechischen Streikforschung, sondern zeigt uns auch anschaulich, was alles mir Hilfe 

herkömmlicher Verfahren - d.h. ohne Anwendung von komplexen statistischen Methoden 

-aus den verfügbaren Zahlen herausgelesen werden kann. Die Verfasserin hält sich dabei in­

soweit weiterhin an das Konzept des Projektes "Industrieregionen" des Schlesischen Insti-

50 Siehe Matejcek, Jiff: Stavky horniku v ces!<ych zemich za kapitalismu [Bergarbeiterstreiks in den böh­
mischen Ländern während des Kapitalismus], in: Studie z dejin hornictvi 16 (1985) 221 -249. Tobolka, 
Zdenek: Textilaci , prvni prukopnici deinickehe hnuti /Die Textilarbeiter, die Avantgarde der Arbeiter­
bewegung/. Praha 1950. 

51 Purs Jaroslav: Model zavislosri rusru stavkoveho hnuti na rozvoji tovarni vyroby v obdobi 
pfedmonopolniho kapitalismu [Ein Modell für das Anwachsen der Streikbewegung in Abhängigkeit 
von der Entwicklung der fabrikmässigen Produktion zur Zeit des vormonopolistischen Kapitalismus], 
in: CSCH II (1963) 34-45. Die Datenbasis für diese Untersuchung bildeten die Gesamtdaten für di e 
böhmischen Länder aus den Jahren 1852, 1863, 1876, 1880, 1885 a 1890, bzw. für das Deutsche 
Reich; vgl. auch Pur5: Prumyslova revoluce [Die industrielle Revolution]. Praha 1973, hier insb. 474f. , 
vgl. dazu auch noch ältere Versionen in ders.: Prumyslova revoluce v ces!<ych zemich [Die industrielle 
Revolution in den böhmischen Ländern]. Praha 1960 und ders.: Struktur und Dynamik der industriel­
len Entwicklung in Böhmen im letzten Viertel des 18. Jh., in: Jhb. f. Wirtschaftsgeschichte, 1965, T.i. , 
I 60-196, T.II., I 03-124 und Nachtrag. 

52 Zu den Modernisierungsmodellen von Deutsch u.a. siehe in: Theorien des sozialen Wandels. Hrsg. v. 
\Xfolfgang Zapf. Köln 1969. Zur Forschungsausrichtung der Schule von K.W. Deutsch siehe auch Wei­
ser, Thomas: K.W. Deutschs Modell der Nationwerdung und sein Beitrag für die historische Nationa­
lismusforschung, in: Formen des nationalen Bewußtseins im Lichte zeitgenösischer Natinalismustheo­
rien. Hg. v. Eva Schmidt-Hartmann. München 1994, 127-143. 

53 Machacovi, Jana: Mzdove a stavkove hnuti delnictva v prumyslovych oblastech cesk)•ch zemi 1848-
1914 [Die Lohn- und Streikbewegung der Arbeiterschaft in den Industrieregionen der böhmischen 
Länder 1848-191 4] . Opava 1991. 
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tuts, als daß sie nur die Streikaktionen berücksichtigt, die innerhalb von im Rahmen dieses 

Projektes identifizierten Industrieregionen stattfanden. In Anbetracht der natürlichen Kon­

zentration der Arbeiterschaft in diesen Regionen darf dennoch vorausgesetzt werden, daß 

diese Arbeit die Streikbewegung in böhmischen Ländern 1848-1914 fast vollständig erfasst. 

Machacova stellt fest, daß die Intensität der Streikbewegung vor allem von der Konjunktur 

abhängig gewesen sei. Dem Text und den Tabellen kann jedoch entnommen werden, daß 

Streikbewegungen in einigen Branchen - in den böhmischen Ländern gilt dies insbesonde­

re für die Bergarbeiter, Textilarbeiter, Metaller, Bauarbeiter sowie Glas- und Porzellanar­

beiter- von diesem Gesamtmuster abweichen. Damit zeigt sich auch hier die Berechtigung 

der international praktizierten Betrachtungsweise der Streikforschung, die sich nach ein­

zelnen Branchen orientiert. Denn die Abweichungen vom generellen Trend hingen ganz 

offensichdich auch in den böhmischen Ländern mit unterschiedlichen Organisationsfä­

higkeiten der Arbeiterschaft einzelner Branchen zusammen, die jedoch hier nicht näher 

untersucht wurden . 

Der Wandel politischer Präferenzen in der Öffentlichkeit gehörte zu den wichtigsten sozial­

politischen Prozessen, der die politischen Verhältnisse im Lande unmittelbar beeinflusste. 

Eben deshalb fällt der Wahlforschung eine wichtige Rolle bei den Untersuchungen von so­

zialen Bewegungen zu. Während in der internationalen historischen Wahlforschung bereits 

seit den GOer Jahren die Anwendung von komplexen statistisch-analytischen Verfahren ge­

läufig ist, brachten die tschechoslowakischen Historiker bisher wieder nur Arbeiten heraus, 

in denen die Wahlergebnisse bestimmter Parteien lediglich anhand der Gesamtzahlen zur so­

zialen Zusammensetzung des Wahlgebietes narrativ interpretiert worden sind. Einige Stu­

dien dieses Stils präsentierte Jan Havranek.54 Zu den Wahlen in der I. tschechoslowakischen 

Republik publizierten ähnliche Studien L. Hubeii.ak, J. Bieberle und Kana/Kocich. 55 Eine et­

was anspruchsvollere Methodik des sog. Kontrastgruppenvergleiches wandte 1964 J . N ovak 

an, allerdings nur für die Analyse der Ergebnisse von linken Arbeiten in den Wahlgängen 

1929 und 1935.56 Dennoch kann diese Arbeit als Beispiel dafür dienen, daß die Dynamik 

54 Vgl. Havranek, )an: Praild volici 1907, jejich dfdnf slozenf a poliricke smyllenf [Die Prager Wähler 
von 1907, ihre Klassenzusammensetzung und ihre polirische Meinung], in: Prazskf sb.hisroricky XII 
(I 980), 170-212 und ders.: Soziale Struktur und polirisches Verhairen der großstädtischen Wähler­
schaft im Mai 1907. \'V'ien und Prag im Vergleich, in: Politik u. Gesellschaft im alren und neuen Öster­
reich . Festschrift für RudolfNeck zum 60. Geburrsrag. Hg. v. IsabelaAckerl u.a. Wien München 1981 , 
150-166. 

55 Siehe Hubeiiik, Ladislav: Parlamenrne volby v roku 1925 /Die Parlamentswahlen im Jahre 1925, in: 
HC 32 (I 984) 905-925. Bieberle, Jan: 0 poliricke orientaci obyvarelsrva na srfedni a severnf Morave za 
pfedmnichovske republiky [Über die polirische Orientierung der Bevölkerung im Mirrel- und Nord­
mähren während der Zeit der Vormünchener Republik], in: Pffspevky k dejinam KSC. VI. Brarislava 
1965, 219-252. Kana, Orakar/Kodch, Miroslav: Vyvoj vlivu KSC na obyvarelsrvo prümysloveho 
Osrravska podl e vysledku voleb 1920-1946 (Die Enrwicklung des Einflusses der KPTsch in der Bevöl­
kerung der Osrrauer lndusrriegebiere anhand der Wahlergebnisse 1920-1946], in: Slezsky sb. 69 
(I 971) 138-153. 

56 Novik,Jan: Pfispevek ke zpracov:ini volebnf srarisriky v pfedmnichovske republice [Ein Beitrag zur 
Verwertung der Wahlstatistik der Vormünchener Republik], in: CSCH 12 (1964) 424-434. 
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von Wahlpräferenzen, die sich hinter den statistischen Daten verbergen, auch ohne kompli­

zierte Mittel erfasst werden kannY 

Ein gänzlich origineller und ehrgeiziger Ansatz zur Untersuchung von Wahlpräferenzen 

wurde im Rahmen des Großprojektes "Typologie der Indusuieregionen" im Schlesischen 

Institut unternommen. Das Projekt stand von Anfang an unter der Dominanz der "Wirt­

schaftsgeschichte". Die Absicht war, relevante Regionen in der CSR zum Stichjahr 1930 hin­

sichdich ihrer Industrialisierung auszumachen und zum Objekt einer allseitigen Untersu­

chung zu erheben. Daher wurden die Wahl- bzw. Gerichtsbezirke in der CSR in insgesamt 

neun Industrieregionen in den böhmischen Ländern und in fünf weitere in der Slowakei ein­

geteilt, innerhalb dieser wurden Subgebiete (I. Kern- , II. Nachbarn- und III. Randbezirke) 

ausdifferenziert. Das eigentliche Problem des Projektes war die Entscheidung darüber, wel­

che Merkmale als zuverlässige Indikatoren bei der Industrialisierung der untersuchten 

Raumeinheiten dienen können.58 

An das so definierte Forschungsobjekt waren weitere Forschungsvorhaben angehängt, wie 

die Untersuchungen über die Arbeiterbewegung in einzelnen Industrieregionen, deren Be­

standteil auch der hier nachfolgend besprochene Versuch einer Analyse von Wahlergebnis­

sen der Arbeiterparteien in diesen Regionen dars tellt.59 In diesem Zusammenhang stellen 

sich- wie bereits oben erwähnt- einige methodische Fragen.60 

57 Die Methode des Kontrastgruppenvergleiches fand Anwendung in Falter, Jürgen/ Lindenberger, The­
mas/ Schumann, Siegfried.: Wahlen und Abstimmungen in der Weimarer Republik. Materialien zum 
Wahlverhalten I 9I 9- I 933. München I 986, hier I 90-203 als Illustration und Kontrolle von errechne­
ten Korrelationskoeffizienten. Die Ergebnisse dieser Methode, die auch ohne EDV angewandt werden 
kann, entsprechen den Ergebnissen einer multiplen Regressionsanalyse. 

58 Zum Projekt allgemein siehe: Metodologicke a metadicke otazkyvyzkumu prümyslovych oblasti za ka­
piralismu [Die methodelogischen und methodischen Fragen der Untersuchung von Industrieregionen 
z.Zt. des Kapitalismus). Red. Ladislav Pallas. Opava I981. Zur Problematikder Identifikation von ein­
zelnen Regionen siehe Karnfkova:Yyvoj obyvarelsrva I 965, hier 3 I 8-323. Zur Frage der Regionalisie­
rung siehe weiter dazu auch Horska-Vrbova: K otazce vzniku ceske burzoasie I 962, 263-264, und die 
Tabellen hier 279., dies. : K odzce rozdflu v socialnfm vyvoji jednodivych oblastf Pfedliravska [Zur Fra­
ge der Differenzen in der sozialen Entwicklung einzelner Regionen in Zisleithanien], in: Sb.k dejinam 
I 9. a 20.stol. I (1973) 36-48. Marejcek, Jiff: Hlavnf rysy vyvoje uzemnf struktury vyroby v ceskych ze­
mfch v obdobf I 848- I 902 [ Hauptzüge in der Entwicklung der territorialen Struktur der Produktion in 
den böhmischen Ländern im Zeitraum I848-I902], in: SlezskJ' sb. 83 (1985) 24I-260. Mrazek, 
Oldfich: Yyvoj prümyslu v ceskJ'ch zemfch a na Slovensku od manufaktury do r. I9I8 [Die Entwick­
lung der Industrie in den böhmischen Ländern und in der Slowakei von der Manufaktur bis zum Jahr 
I 9I 8) .Praha I 964. Lacina, Ylastimil: Problemy odvervove struktury ceskoslovenskeho prümyslu V le­
tech I 9 I 8- I 938 [Die Probleme der Branchenstruktur der tschechoslowakischen Industrie in den Jah­
ren I 9I 8- I 938], in: CSCH 24 (I 976) 82I -849. Dem Regionalisierungsproblem war eine Sonderausga­
be der Zeitschrift Historick:i geografie gewidmet: "Historical Geography and Historical Changes in 
Spatial Organisation of Economic Acriviries", in: HG I9 (1980), hier dann insb. der Beitrag von J. 
Pur$, ebd. 247-282. 

59 Siehe Gawrecki, Dan: Vli v KSC a reformistickJ'ch stran na politickou orientaci obyvarelsrva v 
prümyslovych ablasrech ceskJ'ch zemf (1920-I935) [Der Einfluß der KPTsch und der reformistischen 
Arbeiterparteien auf die polirische Orientierung der Bevölkerung in den Industrieregionen der böhmi­
schen Länder (1920- I935)), in: Slezs!...-y sb. 82 (1984), I6I-I85. 

GO Eine Übersicht der Diskussion bringt Bakala, Jaroslav/Gawrecki Dan: Yrznam, die a pojeti srudia 
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Bezeichnend fur die Probleme der Auswahl einer geeigneten Typologie der Regionen ist be­

reits die Tatsache, daß fur die Bestimmung von Industrieregionen schließlich zu unter­

schiedlichen Verfahren fur die böhmischen Länder und fur die Slowakei gegriffen wurde. 

Während die Industrieregionen in den böhmischen Ländern nach der historisch-demogra­

phischen Methode von Karnikova identifiziert wurden, erfolgte die Regionalisierung in der 

Slowakei nach der in der Wirrschaftsgeographie geläufigen Methode von Czekanowski an­

hand von 16 Merkmalen, die die Anteile von einzelnen Sektoren und Branchen in den unter­

suchten Gebietseinheiten erfassen. Oie Ergebnisse des Projektes wurden in den Sammelbän­

den "Prümyslove oblasri ceskych zemi za kapiralismu. (Sv. !.1780-1918)" !Indusrrieregionen 

böhmischer Länder zur Zeit des Kapitalismus. Bd. I. : 1980-1918/. Opava 1987 und 

"Prümyslove oblasri Slovenska za kapiralismu 1780-1945" !Indusrrieregionen in der Slowa­

kei zur Zeit des Kapitalismus 1780-1945/ . Opava 1983 publiziert. 

Das formulierte Ziel des T roppauer Projektes war "die Charakteristik eines polirischen Profi­

les bestimmter Gebiete . . . und die Einsicht in die Problematik sowohl industrialisierter als 

auch ländlicher Gebiete im gesamrstaarlichen Kontext" .61 Gerade an diesem Beispiel, das 

nicht, wie sonst in historischen Wahlanalysen üblich, den Zusammenhang zwischen den so­

zialen Merkmalen und Wahlergebnissen des Wahlgebietes untersuchte, sondern um die 

Feststellung sog. "politischen Einflusses einer Partei" in Regionen eines bestimmten T ypus 

bemüht war, läßt sich gut zeigen, wie der methodische Ansatz die ganze Angelegenheit nur 

komplizierter machte. Das im Schlesischen Institut formulierte Konzept erinnert stark an 

französische Studien der sog. 'Geographie flecrorale' von Andre Siegfred und seiner Nach­

folger wie M. Sorre, P. Doueill, M . Duverger oder F. Goguel, weshalb auch die Ergebnisse 

zum Teil mir identischen Mängeln belastet sind wie das französische Vorbild.62 

Zum Zweck der Feststellung der sog. "polirischen Charakteristik" von einzelnen Industriere­

gionen erwies es sich aber als notwendig, innerhalb dieser Gebiete noch eine weitere Unter­

scheidung in industrielle und nichtindustrielle Bezirke durchzufuhren, wobei zum Mittel der 

Indexierung gegriffen wurde, was zu wei teren Komplikationen führen mußre.63 Aus der Dar-

vyvoje prümyslovych oblasti [Bedeutung, Ziele und Begriffsbestimmung der Untersuchung der Ent­
wicklung der lndustrieregionen], in: Merodologicke a metodicke otazky 1981 , 5-29. Weiter dazu siehe 
insb. in Steiner, Jan: Prümyslove oblasti v ceskych zemfch v roce 1930 [Die Industrieregionen in den 
böhmischen Ländern im Jahr 1930]. Bd. I. (Charakteristika podle vyrobnfch zavodü/Die 
Charakteristik nach den Produktionsbetrieben), in: Slezsky sb. 82 (1984) 213-228; Bd. II. 
(Charakteristika podle ekonomicky aktivniho obyvatelsrva [Die Charakteristik nach der ökonomisch 
aktiven Bevölkerung], in: Slezsky sb. 83 (1985) 139-158, siehe hier I. 213. Gawrecki: Vliv KSC 1984, 
164. und in Babincova, Marie/ Gawrecki,Dan: Politicka orientace obyvarelsrva v prümyslovych oblas­
tech ceskych zemi (1920-1935) [Politische Orientierung der Bevölkerung in den Industrieregionen 
böhmischer Länder (1920-1935)], in: Slezsky sb. 83 (1985) 8 1-137, hier 129-131. 

61 Gawrecki: Vliv KSC 1984 , 161 f. 
62 Zur "Geographie electorale" siehe Diederich, Niels: Empirische Wahlfo rschung. Konzeptionen und 

Methoden im internationalen Vergleich. Köln-Opladen 1965, hier 16-60. 
63 Es gilt allgemein, daß Taxonomien gegen Vorbehalte extrem anfällig sind, was also dann auch die im 

Projekt angewandten Indexe belastete. Aus diesem Grunde werden solche Konstrukte gelegendich als 
"eine methodenspezifische Rekonstruktion der Realität" betrachtet, wobei " ... die an gewandten Me-
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srellung der hier benutzten Indexierungsmethode folgt, daß diese ohne jede empirische 

Überprüfung erfolgte, weshalb sie wohl den klassischen Fall einer intuitiven Klassifikation 

darstellt. Dazu soll noch berücksichtigt werden, daß die auf die einzelnen Gebietseinheiten 

hier an gewandte Erfassungsmethode immer zu einem Informationsverlust fuhrt, einfach des­

halb, weil dabei kontinuierliche Zahlen- und Maßunterschiede in Klassen übergefuhrt wer­

den müssen. Die Probleme von Index- und Indizes-Bildung vertiefen sich noch, wenn diese 

Methodik auf größere Territorien, etwa eines ganzes Staatsgebietes angewandt wird.64 Aus 

der Darstellung wird deutlich, daß die Analyse von "Einflüssen der politischen Parteien" ne­

ben der usprünglichen Methode von K:irnikova und der Taxonametrie nach Czekanowsk.i 

fur die Unterscheidung von Gebietseinheiten innerhalb der Industrieregionen, noch eine 

weitere, bereits dritteTaxonomievariante benutzte. 

Indes liegt es im Wesen aller Typologien, daß sie theorieträchtig sind, also daß sie auch in ih­

ren nicht vollkommenen Variationen Erkentnisse stimulieren und Forschungsprobleme or­

ten helfen.65 Dies fuhrt dann dazu, daß verschiedene Möglichkeiten von Indexkonstruktion 

entdeckt werden, was folgerichtig zur Redefinition der Indizes fuhrt. So lesen wir auch hier 

aus Steiners Texten heraus, daß es sich um kein Endprodukt handelte, sondern nur um eine 

Version aus einer ganzen Reihe, die gar noch eine Fortsetzung finden sollte.66 

Die Nachteile des ausgewählten Indexierungsverfahrens werden nochmals deutlich, wenn 

wir uns die Tatsache vergegenwärtigen, daß alle notwendigen Daten zu dieser Untersuchung 

aus der Statistik der Volkszählung 1930 stammen, wo bereits eine Kategorisierung in indu­

strielle/ nichtindustrielle Bezirke durchgefuhrt worden ist, und zwar nach dem ,,Anteil der 

zum Gewerbe und Industrie zugehörigen Bevölkerung" je Bezirk. Die Ergebnisse dieser Ka­

tegorisierung müßten nicht unbedingt mit der des ProjektesSteiner identisch sein. Eine sol­

che Unterscheidung- sie wurde 1964 von Novakin seiner Wahlanalyse benutzt - wird indes 

heute als ausreichend betrachtet. 

Als Zusatzangabe fur die Beurteilung des Industrialisationsgrades der Bezirke wurde die Be­

triebsgröße nach der Zahl der Angestellten aus den Nachschlagewerken (Adreßbücher und 

rhoden ofi: zu unterschiedlichen Ergebnissen führen, weil u.a. die Wahl der Indikatoren in den einzel­
nen Methoden nicht über eine gemeinsame Theorie verbunden ist", siehe Friedrichs, Jürgen: Metho­
den der empirischen Sozialforschung. Harnburg 1979, 81. Eben aus diesem Grund können solche Un­
tersuchungen Ergebnisse liefern, die in der Regel mit den Ergebnissen von anderen Analysen nur 
schwer kompatibel sind. 

64 Zur Auswahl und Bildung der benutzten sog. integralen Indexe siehe Steiner 1984 (!.), 213-14. Zur 
maßtheoretischen Problemen der Indexierung allgemein vgl. Friedrichs 89f.und 167f., dort ist auch 
weiterführende Literatur zur nummerischen Taxonomie samt Beispielen aufgelistet. Nach Friedrichs 
geben auch meßtheoretisch expliziter begründete Verfahren noch keinen allgemeinen Beleg der Validi­
tät des Indexes ab. Zur Indexbildung vgl. auch Cyhelsky, Lubomfr a kol.: Teorie statistiky [Die Theorie 
der Statistik]. Praha 1986, S. 155f, und S. 188f. Über Problematische Ergebnisse von Versuchen, über 
die Indexberechnungen die Ergebnisse der französischen Wahlgeographie zu verfeinern, berichtet Die­
derich 39. 

65 Friedrichs, 89. 
66 Sreinerl,212;2 17. 
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ähnliche Veröffentlichungen der Wirrschaftvereinigungen der CSR) für insg. 68 industriali­

sierte Wahlbezirke ermittelt. Dies stellt einen ArbeitsaufWand dar, der durchaus zu schätzen 

ist, indes aber vergeblich war, weil diese Daten eben nur für einen Teil des untersuchten Ge­

samrgebieres erhoben wurden, und daher nichr einmal nachträglich in einer vergleichenden 

Untersuchung verwendet werden können. 67 

Das zu erwartende Hauptergebnis dieser Art Wahlanalyse, nämlich die hohe Überlegenheit 

der Arbeiterparteien (zusammengerechnet) in den hochindustrialisierten Bezirken der CSR 

1920 bis 1935 war besrärigr. Probleme der angewandren Rechnungs- und Analyseart treten 

allerdings soforr dorr auf, wo weniger eindeutige Verhältnisse herrsehren und folglich auch 

feinere Unterscheidungen von Voneil wären: in Randgebieten der Indusrrieregionen, in den 

alren Regionen der Texrilindusrrie und offensichdich überhaupt dorr, wo kleinbetriebliche 

Herstellungsformen dominierren68 und natürlich auch dann, wenn es um einen Vergleich 

mir anderen Srudien gehr. Alle diese Schwierigkeiten Führren zu der Erkenntnis, daß die Un­

terschiede zwischen den Regionen komplizierter sind, als daß sie nur durch die Wahlergeb­

nisse der Arbeiterparteien zu erklären wären . Daher sollre zusätzlich auch die Plazierung der 

bürgerlichen Parreien berücksichtigt werden. 69 Aber auch dann wurden nichr alle Schwierig­

keiten ausgeräumt: es zeigte sich, daß in der Regel der sog. Einflußbereich der industriellen 

Regionen viel breiter war, als nach den dazu benutzten integralen Koeffizienten in ihren bei­

den Versionen angenommen. Weitere Korrekturen waren erforderlich und bei der Prager 

Region wurde gar eine neue Abgrenzung anhand zusätzlicher Daren vorgenommen. Schließ­

lich empfahlen die Verfasser, weitere Unklarheiten und Ungereimtheiten durch die Lektüre 

einschlägiger Untersuchungen zur lokalen polirischen Entwicklung zu beseirigen .7° Solche 

und ähnliche Rarschläge lassen die begrenzte Tragfähigkeit der damals angewandren Analy­

semethode deutlich werden. 

So wird, wie bei den bereits erörrerren Themenbereichen der Sozialgeschichte, auch am Bei­

spiel der Streik- oder Wahlforschung deutlich, daß die Aneignung von geeigneten theoreti­

schen Modellen eine unersetzliche Vorbedingung für die sinnvolle Ausschöpfung angesam­

melter Daten und vor allem für die Anwendung von quantitativen Merhoden darsrellr. Bei 

der Thematik der Streikbewegung sind solche Modelle am besten in der Gewerkschaftssozio­

logie und benachbarren Fächern wie in der Wahlsoziologie zu suchen. In beiden Fällen han­

delt es sich um Disziplinen, die in den ehemaligen Osrblockländern ein absolutesTabu bil­

deren.71 

67 Steiner I. 216 und Gawrecki: Vliv KSC 1984, 164. 
68 Babincova/Gawrecki 1985, 129. 
69 Gawrecki : Vliv KSC 1984, 185. Siehe Babincov:i, Marie: Burioasni strany a politick:i orientace obyvat­

elsrva v prumyslovych oblastech ceskych zemi (1920-1 935) [Die bürgerlichen Parteien und die politi­
sche Orientierung der Bevölkerung in den Industrieregionen böhmischer Länder {1920-1935)], in: 
Slezskysb. 82 (1984), 186-212. 

70 Babincova/Gawrecki 1985, 134. 
71 Zum Themenbereich Streikbewegung bietet ein geeignetes Modell Mesch, Michael: Arbeiterexistenz in 

der Spätgründerzeit - Gewerkschaften und Lohnentwicklung in Österreich 1890-1914. Wien 1984. 

57 



V. ZUSAMMENFASSUNG. Während die Sozialgeschichte in den 70er Jahren in Westeu­

ropa zum Eckstein eines modernen Paradigma der Geschichtsschreibung geworden ist, wur­

de dieses Fach bis zur Wende 1989 in der CSSR nur am Rande bereits etablierter Disziplinen 

betrieben. Es srand zunächsr insbesondere unter dem Primat der Wirtschaftsgeschichte, spä­

ter war es durch die spezifischen Merhoden und Forschungsprioritäten der Hisrarischen De­

mographie nachteilig beeinflusst. 

Die Folgen dieser langjährigen Vernachlässigung der Sozialgeschichte und insbesondere der 

quantitativen Methoden sind bis heute spürbar. Auch unter den neuen Bedingungen in der 

Tschechischen Republik wird das Fach Sozialgeschichte im Unterschied zur Lage in Eng­

land, Frankreich oder Deutschland immer noch als eine bloße "Sekrorwissenschaft" (Kocka) 

betrieben, das dazu noch als eine ersr unlängst institutionalisierte "junge" Disziplin gegen­

über den bereits unter dem kommunistischen Regime etablierten Fächern materiell und per­

sonell deurlich benachteiligt bleibr. 

Was das merhodologische Niveau betrifft, muß konsrariert werden, daß trorz Bemühungen 

von Einzelforschern das Fach immer noch auf dem Niveau erwa vom Anfang der 70er Jahre 

stehen bleibt. Die Stagnation zeigr sich daran, daß die sozialgeschichrliche Forschung sich 

nach wie vor mir der Fesrsrellung und Beschreibung von nachfolgenden Zuständen der sozia­

len Strukturen anhand editierter sraristischer Gesamtdaten begnügt. Das anspruchsvollere 

Ziel , das der internationalen Praxis des Faches von heure entsprechen würde, nämlich die 

Untersuchung der Dynamik von sozialen Strukturen anhand der Daren aus primären Quel­

len, die die Anwendung von komplexen analytischen Methoden vorausetzt, wie Havranek 

und Myska bereits vor 1968 propagiert hatten, verfolgten bis 1996 "nur wenige Histori­
ker(( .i2 

Als ein weiteres Symptom der konzeptionellen und methodischen Stagnation des Faches 

kann die Tatsache gelten, daß aus der Masse der verfügbaren Literatur zu einzelnen Themen 

und Bereichen der Sozialgeschichte nur sehr schwer ein synthetisierendes Bild der sozialen 

Geschichte böhmischen Länder in dem 19. und 20. Jh. zu gewinnen ist.73 Die Ursache dafür 

liegt in der konzeptionellen Uneinheirlichkeit einzelner Projekre und Arbeiten, die oben­

drein oft unter Forschungsprioritäten durchgeführt wurden, die sozialgeschichrlichen Inter­

essen nicht entsprachen. Das alles begrenzt die Kompatibilität sowohl der Ergebnisse von 

tschechoslowakischen Arbeiten zur Sozialgeschichte untereinander, als auch einen Vergleich 

mit den ausländischen Arbeiten. Das fehlende Gesamtbild führt schließlich zum paradoxen 

Diese Arbeit wendet das Modell der multiplen Korrelation, bzw. der Rangkorrelation an und erklärt 
anhand von Gesamtdaten für ganze Branchen und Länder den Zusammenhang zwischen der Streik­
häufigkeit, Lohnniveau und Organisationsgrad, siehe ebd. 65-120. Für die Modelle der Wahlsoziologie 
siehe zumindest Falter, Jürgen/ Lindenberger, Thomas/ Schumann, Siegfried.: Wahlen und Abstim­
mungen in der Weimarer Republik. Materialien zum Wahlverhalten 1919- 1933. München 1986 und 
Falter Jürgen: Hiders Wähler. München 1991. 

72 Nach Horska: Obyvatelsrvo ceskych zemi 1996, 253. Eine ähnliche Meinung verrrirr auch Marejcek: 
Poznimky k metodologii II. 1993, hier 8, 17. 

73 Horsk:i: Umime napsat 1997, 847f. 
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Eindruck, als litte die tschechoslowakische Sozialgeschichte - rrorz ihrer langjährigen Be­

nachteiligung- an einer Art Hyperthrophie faktagraphischer Sammelwut. Sollren in dieser 

Lage neue Arbeiren noch weitere Detailkennmisse zu Tage fördern, würde das Gesamtbild 

der Sozialgeschichte der böhmischen Ländern dadurch sicher kaum deutlicher werden. 

Als unerläßliche Voraussetzungen fur die Annäherung an die internationalen Standards im 

Fachbereich Sozialgeschichte erscheinen mindestens folgende drei Maßnahmen notwendig: 

1. Die Annahme eines international anerkannten Grundkonzeptes des Faches Sozialge­

schichte; 

2. Die Aneignung und Anwendung von modernen quantitativen Methoden und Verfahren 

in nennenswertem Umfang. 

3. Dies setzt allerdings eine konsequente Hinwendung zu empirisch abgesicherten Model­

len der Gesellschaft und sozialer Prozesse voraus, so wie sie in den systematisierenden So­

zialwissenschaften wie Soziologie oder Politologie usw. gängig sind. 

Angesichts dessen, daß fur die historische Entwicklung der böhmischen Länder die kulturel­

len, wirrschaftliehen wie polirischen Einflüsse aus der nächsten geographischen Umgebung, 

d.h. aus Deutschland und Österreich, immer eine wesentliche Rolle spielten, muß davon 

ausgegangen werden, daß auch die Ergebnisse der tschechischen sozialgeschichtlichen For­

schung in erster Linie, sei es auch nur aus sachlichen Gründen, zuerst mit den Ergebnissen 

der deutschen bzw. Österreichischen sozialgeschichtlichen Forschung konfrontiert und ver­

glichen werden . Bereits aus diesem Grunde erscheint die Reorientierung der tschechischen 

Sozialgeschichte auf das Konzept der Hisrarischen Sozialwissenschaft wohl als der gangbarste 

Weg einer Angleichung an das internationale Niveau des Faches. 

Erst nach einer solchen Innovation würde es möglich sein, die Kompatibilität mit der auslän­

dischen Produktion zu erreichen und damit zugleich die Ergebnisse der tschechischen Sozial­

forschung in den europäischen Kontext voll zu integrieren. In diesem Zusammenhang könn­

ten sowohl das spezifisch tschechische als auch allgemein gültige Züge der sozialen Moderni­

sierung in den böhmischen Ländern festgestellt werden. Dabei kann davon ausgegangen wer­

den, daß die bisherige tschechoslowakische Literatur zu einzelnen hier erörterten 

Themenbereichen der Sozialgeschichte (soziale Mobilität, soziale Strukturen, soziale Schich­

ten, und sozialer Protest und poli rische Massenprozesse) sehr wohl das Maximum dessen ent­

hält, was mir den herkömmlichen Methoden aus den traditionellen Quellen erarbeitet wer­

den kann . Eine künftige empirisch orientierte historische Sozialforschung kann diese Litera­

tur als erschöpfende Einleitung in die Problematik benutzen. 

Die Innovation des Faches Sozialgeschichte sollte zumindest folgende Aspekte umfassen: 

Klä rung der Kompatibili tätsfragen zwischen der Terminologie von historischen statisti­

schen Quellen mit der Terminologie der gegenwärtigen Sozialwissenschaften. Bestandteil 

dieser Diskussion sollte auch die Revision/ bzw. Aktualisarion der Theorien der sozialen 

Struktur zum Bedarf einer postmarxistischen Sozialgeschichte und zugleich die Aneig-
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nung von gängigen Modellen von sozialen Prozessen in den vier Hauptthemenkreisen des 

Faches. 

Inventur aller verlUgbaren Quellen von sozial relevanten Daten. Darunter ist zu verstehen: 

die Feststellung der Verfugbarkeir und des Zustandes von Volkszählungsstatistiken und 

Standesamtsregister aller Arr, von Wahlverzeichnissen und Sreuerlisten; weiter ist die Er­

stellung von Übersichren über die geignere Sekundärliteratur von Interesse, so Berichte 

von Gewerbe- und Gesundheirsaufsichrsbehörden, Adressbüchern usw. 

Vereinheitlichung der Forschungsmethodik in der Sozialgeschichte durch Ausarbeitung 

eines Kataloges von "typischen Problemen und Fragen", das zur Systemarisierung der wei­

teren Forschung fuhren soll. Die Forscher sollten danach ihre Vorhaben auf ganz be­

stimmte Zeiten und Schiehren konzentrieren, die lokalen Sonden aufbestimmte Lokalitä­

tentyps begrenzen. 

Forderung der Aneignung und Anwendung von quantitativen Methoden seitens der For­

scher in der Sozialgeschichte. 

Konstruktion eines historischen Bevölkerungssampies fur die böhmischen Länder im 19. 

und 20. Jahrhunden auf dessen Grundlage dann andere wesentliche historische Fragen ge­

klärt werden müßten. Dabei bieten sich mehrere Varianten an. 

Gründung einer Datenbank zur Sozialgeschichte der böhmischen Länder, deren Bestand­

teil auch die digiralisierren Daten aus dem Projekt des Schlesischen Instituts sein können . 


